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Klare Scheidung von Religion und Politik
Erlaß des Ministerpräsidenten Göring  gegen den politischen Katholizismus

senden und verfolge die Bemühungen dritter
Mächte mit größtem Interesse, wenn es fich
auch als Nichtmitglied des Völkerbundes an
der Genfer Beratung nicht beteiligen werde.

(Fortsetzung Seite 2)
Berlin , 18. Juli.

In bewußter Verkennung der außer-
ordentlichen Leistungen des nationalsozia¬
listischen Staates und im Gegensatz zu der
bereitwilligen Anerkennung, die ihm das
aesamte Volk für seine erfolgreichen Anstren-
gungen aus allen Lebensgebieten zollt, io
heißt es in einem Erlaß des Preußischen
Ministerpräsidenten und Chefs der Geheimen
Staatspolizei . General Göring.  an die
Oberpräsidenten und Negierungspräsidenten,
glaubt eine Anzahl katholischer Geistlicher
immer noch, die ihnen anvertraulen Volks¬
genossen an der nationalsozialistischen Idee
irremachen zu sollen, nur weil sie ihren
politischen Einfluß schwinden sehen.

Der Ministerpräsident lehnt
die Entfesselung eines Kultur¬
kampfes gegen die katholische
Kirche nach wie vor auf das Be¬
stimmteste ab . Er hält es aber für
unbedingt notwendig , mit aller
Energie gegen diefenigen Be¬
strebungen vorzugehen , die von
dem politischen Katholizismus
her dem n a t i o n a l so z i a l i st i schc »
Staate im Kampfe entgegen-
treten.  Demgemäß hat er, um dem Trei¬
ben solcher antinationalsozialistischen katho¬
lischen Geistlichkeit, deren Einstellung und
Haltung immer noch in der Gedankenwelt
der ehemaligen Zentrumspartei wurzelt, ein
Ende zu bereiten, die Staatsbehör¬
den angewiesen , mit allen ge¬
setzlichen Mitteln gegen solche
Mitglieder des Klerus vor zu-
gehen , die die Autorität ihrer
geistlichen Stellung zu politi¬
schen Zwecken mißbrauchen.

Der Erlaß führt u. a. aus : Die Linie der
Staatssührung in der Behandlung des Poli-
tischen Katholizismus ist eindeutig und klar
vorgezeichnet. Der nattonalsoziali-
stische Staat gewährleistet die
Unversehrtheit der christlichen
und ' damit auch der katholischen
Kirche;  er gewährt ihr und ihren religiö¬
sen Einrichtungen seinen Schutz. Die Zeiten,
in denen der Wille und die Macht des Staa-
tes nicht hinreichte, die Kirche vor den zer¬
setzenden Einflüssen der Gottlosenbewegung
wirksam zu schützen, sind vorüber . Fürdir
Krrche entfällt damit jede Ver¬
anlassung , über das Gebiet reli-
giöser Betätigung hinaus poli¬
tische Einflüsse aufrechtzuer-
halten und von neuem anzustre-
den.  Sie darf daher weder Gott anrufen
gegen diesen Staat , eine Ungeheuer-
lichkeit , die wir in offener und
versteckter Form allsonntäglich
erleben,  noch darf sie eigene politische
Kräfte unter der fadenscheinigen Begründung
organisieren, sie müsse vom Staat her dro¬
hende Gefahren abwehren. Wir dulden
diese Bestrebungen nicht , deren
Träger früher das Zentrum war.
Wir bekämpfen sie, auch wenn sie unker dem
Deckmantel religiöser Betätigung in Erschei»
nung treten : wir bekämpfen sie um so ent¬
schiedener, je mehr sie sich in hinterhältige
und verlogene Formen kleiden.

Ter Erlaß führt dann Beispiele an . wie
sich solche Kleriker nationalsozialistischer Aus.
druckssormen und Wortprägungen sür ihren
angeblichen „Kampf" bedienen: HI . für
-Herz-Jesu -Jugend ". BdM . sür „Bund der
Marienmädchen" oder der scheinheilige Aus¬
ruf : „Unser himmlischer Führer Jesus Chri-
sius Treu Heil!" Der Erlaß führt auch den
schamlosen Kanzelfeldzug gegen
staatliche Einrichtungen und
Maßnahmen  an . und setzt dann fort:

Die kirchlichen Obcrcnsind nach
dem von ihnen geschworenen Bi¬
schofseid der Regierung Achtung
schuldig und verpflichtet,sie auch
vom Klerus achten zu lassen.  Nach
ihren Erklärungen verurteilen sie auch das ge¬
schilderte Treiben, anscheinend sind sie aber
Kegen gewisse Teile des Klerus machtlos. Da

alle Warnungen nur zu einem Mißbrauch der
bisherigen Nachsicht geführt haben, crwar-
tetder Ministerpräsident nun¬
mehr von allcn ^ trafvcrsolgungs-
behörden , daßsicdicganzc ' Härte
der bestehenden Bestimmungen in
Anwendung bringen.

Der Erlaß stellt dann grundsätzlich fest, daß
von den im Staatsdienst tätigen Geistlichen—
namentlich im Religionsunterricht — verlangt
werden mutz, daß sie sich nicht nur während des
Unterrichts jeder negativen Einstellung gegen¬
über dem Nationalsozialismus enthalten, son¬
dern daß sie darüber hinaus wie alle anderen
Staatsdiener für den nationalsozialistischen
Staat positiv einzutreten haben, sich also mit
ihrer ganzen Persönlichkeit rückhaltlos hinter
ihn stellen müssen. Nurdannkönneder
Nationalsozialismus den Geist¬
lichen diereligiöseMiterziehung
der Jugend anvertrauen.  Die soge¬
nannten konfessionellen katholischen Jugend¬
verbände entfernen sich immer mehr von ihrer
ausschließlichreligiösen Betätigung ; wenn
nicht  eine vollständige Umstellung
Hierineintritt , sinddieVerbände
a l s p o li t i s che a n zuse h e n und zu
verbieten.  Das Tragen von Uniformen

Abessinien kämpft bk
Addis Abeba, 18. Juli

Der Kaiser von Abessinien nahm am Mitt¬
woch vormittag die Parade von 3000 Mann
der kaiserlichen Garde ab. Er begab sich so¬
dann in das Parlament , um seine angekün¬
digte große Rede zu halten . Das Parlament
war von ungeheuren Menschenmengen um¬
lagert . Alle Führer Abessiniens hatten sich
Ungesunden.

Der Kaiser schilderte zunächst die verschie¬
denen Abschnitte des italienisch-abessinischen
Streitfalles bis zum Abbruch der Verhand¬
lungen des Schlichtungsausschusses in Sche-
oeningen. Er erklärte, daß Italien trotz der
ständigen Beteuerungen seiner Friedensliebe
seine Rüstungen sür einen Eroberungskrieg
iortsetzte. Abessinien habe dagegen dreimal
den Völkerbund zur friedlichen Lösung des
Streitfalles angerufen.

In diesem Zusammenhang wies der Kaiser
auf die freundschaftlichen Beziehungen Abessi¬
niens zu England hin und erwähnte den engli-
-chenVersuch: durch eigene Gebietsabtretungen
den Frieden zu erhalten. Mussolini habe jedoch
alle Friedensangebote zurückgewiesen, habe
Abessinien beleidigt und es der Barbarei und
Sklaverei bezichtigt, die tatsächlich bereits be¬
seitigt seien. Der Kaiser betonte sodann, daß
sein Land alle Verträge gehalten habe und daß
es sich auch bereit gefunden habe, die Völker¬
bundsentscheidung anzunehmen und Italien
zu entschädigen, falls der Völkerbund hierüber
entschieden habe. Trotz all dieser Verständi-
ungsbereitschaft habe jedoch Italien weiter¬
in Truppen und Kriegsmaterial in seine bei¬

den Kolonien entsandt.
Der Kaiser erklärte dann wörtlich: Nun

steht der Krieg vor der Tür.  Trotz
des gezeigten Friedenswillens rückt der Krieg
stetig näher . Es ist unsere Pflicht,
unser Land zu verteidigen.  Auch
nn Jahre 1896 hat Abessinien keinen Krieg
gewollt. Damals haben die Italiener unser
Land mit Eroberungsabfichten angegriffen
und wollen dies heute wiederholen. Mit
Gottes Hilfe hat Abessinien diesen Krieg ge¬
wonnen. Es hat aber den Ausgang der
Adua-Schlacht politisch nicht ausgewertet.
Wir haben alles getan , um den Frieden zu
wahren . Um der Ehre der Nation
willen aber lehnen wir ein ita¬
lienisches Protektorat  ab . Wir
haben ein reines Gewissen.

Abessinien kämpft bis zum letz¬
ten Mann für seine Unabhängig,
keit.  Abessinien wird den modernen Waf¬
fen Italiens die Bereitschaft entgegensetzen,
sein Land und seinen Kaiser bis zum Tode
zu verteidigen. Der Kaiser wird mit seinem

und alle volkssportttche Betätigung ist aus¬
schließlich der Staatsjugend und den anderen
.Gliederungen der Partei Vorbehalten. Schließ¬
lich verweist der Ministerpräsident auf die
ganze Schwere der Verantwortung bei der An¬
wendung der gesetzlich gegebenen Handhaben.

Der Gottesglauben und die
Religion der katholischen Volks¬
genossen wird nicht angetastet,
wir überlassen der katholischen genau so wie
der evangelischen Kirche die völlige Freiheit
des Glaubens und der Lehre. Politisch
aber ist nur eine Staatsauf¬
fassung in Deutschland vorhan¬
den und denkbar : Die national¬
sozialistische Idee.  Wir wollen keinen
Kulturkampf , da wir nur den politischen
Kampf kennen; in diesem aber waren und
bleiben wir siegreich. Der politische
Katholizismus mutz letzten En¬
des durch eine Positive national-
sozialistische Aufbaupolitik
überwunden werden,  wobei der
Ministerpräsident auf die besonders wichtige
Rolle der HI . im weltanschaulichen Ringen
hinweist. Er macht deshalb allen Behörden
die nachdrücklichste Förderung der HI . zur
Pflicht.

auf den letzte« Man«
Volk lieber kämpfen und sterben, als dke
Freiheit verlieren.

Der Kaiser schloß mit einem Aufruf an das
abessinische Volk, alle Stände -, Klassen- und
Neligwnsunterschiede beiseite zu lassen und im
Kampf zusammenzustehen. Die Frauen for¬
derte er auf, sich als Pflegerinnen bereit zu
halten . „Es lebe Abessinien! Wir sterben
sür Abessiniens Freiheit ! Gott
mit uns !" Unter Tränen der Begeisterung
brachen die Versammelten in stürmische Bei¬fallsrufe aus.

Die große Rede des abessinischenKaisers
hat auf die Bevölkerung tiefen Eindruck ge¬
macht. Ueberall finden riesige Volks¬
versammlungen unter freiem
Himmel  statt , bei denen Ansprachen ge¬
halten werden. Ruhe und Zuversicht herr¬
schen im ganzen Land. Die Regierungskreise
hegen noch immer die Hoffnung aus eine
friedliche Lösung und auf ein Nachgeben
Italiens.

Tie vor einigen Tagen gegründete „Ver¬
einigung der Jugend Abessiniens" hat star¬
ken Zulauf . Sie zählte am Donnerstag
14 000 Mitglieder.

Amerika für eine friedliche Lösung
Der Plan , den Völkerbund zur Beilegung

des italienisch-abessinischen Streites einzube-
rusen, fand am Donnerstag die moralische
Unterstützung des Washingtoner Staatsde¬
partements , das in einer Verlautbarung die
bisherigen Schritte Amerikas in dieser Frage
schilderte und betonte. Außenminister Hüll
habe, nachdem seine Adresse an den Kaiser
von Abessinien in der italienischen Presse als
Unterstützung Italiens ausgelegt worden
war . den italienischen Botschafter zu sich ge¬
rufen und ihm erklärt , dies sei unrichtig. Tie
amerikanische Regierung verfolge im Gegen¬
teil die kriegerischen Vorbereitungen mit
wachsender Unruhe.

Am nächsten Tage, hieß es in der Er¬
klärung weiter , habe Außenminister Hüll den
französischen und den britischen Botschafter
zu sich gebeten und ihnen den Inhalt seiner
Ermahnung an den italienischen Botschafter
mitgeteilt . Hüll habe weiter erklärt , daß
Amerika an allen internationalen Abkom¬
men interessiert sei, die eine friedliche Lösung
politischer Streitigkeiten zum Ziele haben.
Der Fortschritt der Welt und die wirtschaft¬
liche Erholung machten es heute mehr denn
je dringend notwendig, daß man friedliche
Zustände habe und daß man vor allem seine
Absichten nicht mit kriegerischen Maßnahmen
durchzusetzen versuche. Amerika halte sich
ständig über die Entwicklung auf dem Lau-

Iudenliebchen verhaftet
Dresden,  18 . Juli.

Wie jetzt bekannt wird, sind seit Ende 1934
in Sachsen  auf Anordnung des sächsischen
Innenministeriums 14 Frauen und ein
Mann wegen rasseschänderischer
Beziehungen mit Juden in Schutz-
Haft genommen  worden . Die jüdischen
Partner dieser „Verbindungen" wurden, so¬
weit es sich um Ausländer handelt, des Rei¬
ches verwiesen. Die übrigen sind einem Kon¬
zentrationslager zugesührt worden. Das ist
nun schon der zweite Fall , in dem ehrverges¬
sene, jeden Gefühles für Anstand und Stolz
bare Menschen darüber belehrt werden mutz¬
ten. daß sie nicht ungestraft die Anschauun-
gen des deutschen Volkes mit Füßen treten
dürfen. Man müsse annehmen, daß die Auf¬
klärungsarbeit der NSDAP , auch dem letz¬
ten Volksgenossen die Augen über die Ge¬
fahren geöffnet hat , die dem deutschen Volk
von den Juden drohen. Wer nicht begreifen
will, daß sich jeder den im nationalsozialisti¬
schen Staat bestehenden Gesetzen unterzuord-
ncn hat und darnach sein Verhalten Juden
gegenüber einrichtet, der mutz sich damit ab-
finden, daß ihm aus seiner staats - und volks¬
feindlichen Haltung schwere Unannehmlich¬
keiten erwachsen. Wenn aber deutsche Mäd¬
chen sich soweit vergessen, „Liebesverhält¬
nisse" mit Juden einzugehen, so mutz solch
ehrloses und pflichtvergessenes Verhalten
mitleidlos bestraft Werden, um damit zugleich
abschreckend auch auf diejenigen zu wirken,
die das Gebot der Stunde immer noch niO
verstanden zu haben scheinen. InBreslau
wurden bekanntlich sieben Mädchen, di«
„Verhältnisse" mit Juden unterhielten, in
Schutzhaft genommen.

Roosevelt wlll reinen TW
Washington, 18. Juli.

In der Pressekonferenz am Mittwoch wandte
sich Präsident Roosevelt  mit Nachdruck
gegen „Zeitungskönige und an¬
dere Millionäre ", die aus Furcht vor
der Erbschaftssteuer die Arbeiten des Kon¬
gresses zu sabotieren und die baldige Ver¬
tagung vor der Verabschiedung der Steuer¬
reform zu erzwingen versuchten. Präsident
Roosevelt erklärte, er bestehe darauf, daß alle
wichtigen schwebenden Gesetzentwürfe noch in
dieser Session erledigt werden, weil im nächsten
Jahr , in dem der Wahlfeldzug alle Gemüter
beschäftigt, noch weniger Aussicht auf sachliche
Arbeit vorhanden sei als jetzt. Deswegen
solle möglichst reiner Tisch ge¬
macht werden.

Inzwischen haben die Gerichte wieder zwei
Reformpläne Roosevelts mehr oder weniger
zerstört, indem sie sowohl die Verarbeitungs¬
steuern auf landwirtschaftliche Erzeugnisse
sowie die Enteignung von Gebäuden für Sied-
lungszwecke als verfassungswidrigbezeichneten.
Da das Oberste Bundesgericht erst im Herbst
wieder Zusammentritt, wird die Unsicherheit
über das endgültige Schicksal dieser wichtigen
Punkte des neuen Kurses wenigstens bis in
den Winter hinein dauern. Die Gegner Roose¬
velts betonen, daß sein neuer Kurs in Wirk¬
lichkeit ein ungesetzliches Experimentieren mit
unerprobten und unerwünschten Reformideen
sei, wie die Entscheidungen in der Goldfrage,
in der Angelegenheit der Nira und in den oben
erwähnten Punkten gezeigt haben.

Der Senat hat mit 44 gegen 41 Stimmen
beschlossen, aus dem Zusatz zu der Vorlage,
durch die die Befugnisse der Agrarbehördeerweitert werden sollen, die Bestimmung zu
streichen, die den Landwirtschaftsminister
Wallace ermächtigt, die Preise für landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse festzusetzen. Dies ist
eine neue Niederlage für die
Regierung Roosevelt,  die diese Be¬
stimmung als den wichtigsten Teil der Vor¬
lage bezeichnet.
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Unterredungmit dem Kaiser do»
«besfinie»

London.  18 . Juli.
„Times"  veröffentlichen ein Interview,

das der Korrespondent deS Blattes in
Addis Abeba  mit dem Kaiser von
Abessinien hatte. Der Kaiser erklärte.
Abessinien wünsche , daß der
Völkerbund ungefähr am 25. Juli
die Lage prüfe  und warte auf die Ent¬
scheidung, ohne diplomatische Schritte zu
unternehmen. Ueber die Möglichkeit
territorialer Zugeständnisse
äußerte sich der Kaiser sehr entschieden. E S
komme nur « in Austausch von
Gebieten in Frage.  Wenn das An¬
gebot bezüglich des Hafens von Zeila noch
fortbestehe, dann sei er zu einer Gegen¬
leistung an Italien bereit. Der Umfang des
Gebietes könne noch nicht bezeichnet werden,
aber hinsichtlich seiner Lage bestehe kein
Zweifel.

Abessinien lehne es unbedingt
ab , ein « der nördlichen Provin¬
ze « abzutreten,  und die Bezirke von
Arussi, Galla, Bale, Libar und Voran
kämen nicht in Frage. Es könne sich
nur um einen Teil von Ogade»
(an der Grenze von Jtalienisch-Somali-
Land) handeln . Aber Voraus¬
setzung sei , daß das Angebot aus
Abtretung von Zaila bestehen
bleibe.

(Weiteres s. Letzte Nachrichtens

„Es bleibt « och viel
zu tun übrig"

Rom, 18. Juli.
Wie stark sich die Aufmerksamkeit auf die

sich zusammenballenden Ereignisse in Ost-
Afrika richtet, geht aus einem sehr bemer¬
kenswerten Telegramm des Duce an den
Generalgouverneur hervor , das hier größte
Beachtung findet und von der Presse in star-
ker Aufmachung gebracht wird . General de
Bonn hat anläßlich seiner sechsmonatigenTä¬
tigkeit dem italienischen Regierungschef einen
umfangreichen Bericht zugesandt, der von
dem Duce mit warmen Worten der Aner¬
kennung und des Dankes für die von ihm
geleistete eifrige Arbeit telegraphisch beant¬
wortet wurde.

Mussolini erkennt darin , daß die Aufgaben
des Generalgouverneurs auf allen Gebieten
in einem unaufhaltbarem Tempo vorwärts-
^eschritten seien und Eritrea instand setze,
seine gegenwärtigen und kommenden Auf¬
gaben zu erfüllen. Alles, was eine starke De- ,
völkerung und ein großes Heer zum Leben
braucht, wie Straßen , Wasser, Lebensmittel.
Häuser , Verkehrswege. Krankenhäuser und
unendlich viele andere Notwendigkeiten, ist,
wie in dem Telegramm ausgeführt wird,
trotz aller Schwierigkeiten gerade ganz be¬
sonders der weiten Entfernungen , zu einer
Lösung gebracht worden. Auch die Stockun¬
gen im Hafen von Massaua , die einige Zeit
lebhafte Beunruhigung auslösten , seien
überwunden . Der faschistische Glaube und
Wille habe alle bestehenden Schwierigkeiten
besiegt.

Der Duce begann das Telegramm an sei¬
nen alten Kampfgenossen, der bekanntlich
einer der vier Quadrumvirn des Marsches
auf Rom ist, mit folgenden Worten:

„Es bleibt noch vieles zu tun übrig , aber
aus Grund Deines Berichtes glaube ich, daß
der schwierig st e Augenblick über¬
wunden  ist , und ich bin sicher, daß Deine
Arbeitserfüllung im 2. Semester noch be¬
friedigender sein wird . In diesem O.nne
übermittle ich Dir und Deinen Mitarbeitern
den Ausdruck meiner Zufriedenheit und mei¬
ner Freude , dem sich die Schwarzhemden an¬
schließen, die Deiner schwierigen Aufgabe mit
großem Mitempfinden folgen."

Anläßlich der besonderen Ehrung de Bo¬
nos werden seine Verdienste in der italieni¬
schen Presse stark hervorgehoben und auf
seine alte Kampfgemeinschaft mit dem Duce
hingewiesen. ^

Sabotage ausgeschlossen
Die Untersuchung des Krastwagenunglüücs

des österreichischen Bundeskanzlers
Wien, 18. Juli.

Der Pressedienst der Linzer Sicherheits¬
direktion meldet, daß die Untersuchung des
zertrümmerten Kraftwagens , mit dem der
Bundeskanzler Dr . Schuschnigg und seine
Gattin verunglückten, nunmehr abgeschlossen
ist. Als Ergebnis der Untersuchung wird fol¬
gendes Verlautbart : „Die sestgestellten Be¬
fähigungen , Lockerungen und Bruchflächen
der einzelnen Teile des Wagens weisen alle
jene Merkmale auf, welche aus einer Ent¬
stehung unmittelbar durch den Unfall
schließen lassen. Es wurden weder Anfeilun¬
gen gesunden, die durch fremde Hand ent¬
banden sein könnten. Sabotagehandlungen
Ifind daher als Ursache des Unfalls ausge¬
schlossen. Materialfehler wurden an dem
Wage « trotz sorgfältigster Ueberprüfung nicht
gefunden. Kein Teil des Leitungsgestänges
weist Merkmale früherer Lockerungen auf.
Alle anderen Teile des Wagens lassen keines.
Wegs den Schluß zu, daß ein technischer
Mangel den Unfall herbeigeführt habe.

§ Kundgebungsoerboi
in Frankreich

Paris.  18 . Juli.
Zur Bekämpfung und zum Protest gegen

die Sparverordnungen der Regierung hat
die Gewerkschaft der öffentlichen
Angestellten  für Freitag abend in
Paris aus dem Opernplatz eine Kundgebung
angesetzt, die von IS bis 20 Uhr dauern
soll. Der Eisenbahnerverband  hat
sich dieser Veranstaltung angeschlossen, eben¬
so der Postbeamtenverband . Auch
die kommunistische Gewerkschaft
CGTU.  hat beschlossen, sich an der Protest¬
kundgebung am Freitag abend auf dem
Opernplatz zu beteiligen. Die Regierung hat
daraus im Ministerrät beschlossen, nach dem
Nationalfeiertag des 14. Juli jede Kund¬
gebung aus der Straße zu ver¬
bieten.  um in Ruhe die Aktion zur Ver¬
teidigung des Frankens und zur Wieder¬
gesundung der Wirtschaft weiter zu ver¬
folgen. Der Innenminister hat diesen Be¬
schluß ausdrücklich den Präfekten zur Kennt¬
nis gebracht und sie aufgefordert, für die
genaue Einhaltung dieses Verbotes zu
sorgen.

Ministerpräsident und Außenminister L a-
v a l verlas am Mittwoch abend im Rund¬
funk eine kurze Erklärung . Er wies darauf
hin, daß die Regierung schwerwiegende Ent¬
schlüsse gefaßt habe, weil sie unvermeidlich
für das Wohl des Landes gewesen seien.
Laval erinnerte an die Umstände der Re¬
gierungsbildung und der von der Kammer
gewährten Sondervollmachten. Unter Be¬
zugnahme auf den Fehlbetrag im Staats¬
haushalt , im Haushalt der Eisenbahnen und
auf die Finanzlage der Gemeinden, die viel¬
fach noch schlechter sei als die des Staates,
sowie auf das Steigen der öffentlichen
Schuld innerhalb von fünf Jahren von 260
auf 340 Milliarden Franken als Auswir¬
kung der bisher betriebenen ständigen An¬
leihepolitik erklärte der Ministerpräsident:
Wenn man mehr ausgibt , als man besitzt,
so führt das zum Zusammenbruch. Ohne
gesunde Finanzen gebe es keinen freien
Staat . Wenn die Freiheit deS Staates be¬
einträchtigt würde, würden alle Freiheiten
untergehen. Andere Länder hätten vor ähn¬
lichen Entscheidungen gestanden und die Er¬
fahrung lehre, daß, wenn die Regierung
keinen Mut habe, daraus Unordnung und
Revolution entstehe; wenn die Regierung
aber klug handele, könne eine Gesundung
erzielt werden.

Zum Handeln gehöre Mut . Wenn sich die
Regierung ihrer Pflicht entzogen hätte , hätte
sie Frankreich dem Zusammenbruch ent¬
gegengeführt. Die Verteidiger der Abwer-
tung vergehen, daß Frankreich seine Wäh¬
rung bereits um vier Fünftel abgewertet
habe, und die Befürworter der Entwertung
wollten im Grunde Falschgeld ausgeben.
Wir haben andere Wege eingeschlagen und
verlangen von allen Franzosen (mit Aus-
nähme der Minderbemittelten , der Arbeits¬
losen und der Alterspensionsempfängers
schwere Opfer. Durch diese Opfer wird
aber der Haushaltsausgleich verwirklicht.

«eberlall aut SaWllea in London
London, 18. Juli.

In Camden Town (Südwest -London)
wurden im Anschluß an eine faschistische Ver-
sammlung 15 Schwarzhemden und zwei
Frauen von einer Menschenmengevon etwa
600 Personen bedroht. Sie flüchteten sich in
eine Garage und mehrere von ihnen wurden
durch Flaschen und andere Wurfgeschosse ver-
letzt. Auf einen telephonischen Hilferuf hin
trafen 50 Polizisten, teils im Kraftwagen,
teils zu Pferde an Ort und Stelle ein und
ermöglichten den Belagerten einen ungestör-
ten Abzug. Verhaftungen wurden nicht vor-
genommen.

MilitürstrafgMbuK
gilt für die ganze Wehrmacht

Berlin , 18. Juli
Die auf Grund des Wehrgesetzes notwen¬

digen Aenderungen des Militärstrafgesetz¬
buches wurden nunmehr im Neichsgesetzblatl
veröffentlicht. Danach wird das Militär¬
strafgesetzbuch für die Hönze Wehrmacht (bis¬
her nur Heer und Marine ) gültig . Die Ehren¬
strafe der Entfernung aus Heer oder Marine
wird durch den Verlust der Wehrwürdigkeit
ersetzt. Für die Wehrpflichtigen des Be¬
urlaubtenstandes werden besondere Straf¬
bestimmungen wieder eingeführt . Dienstent¬
lassung von Mannschaften erfolgt nunmehr
beim Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bis
zu drei Jahren , bei Gefängnisstrafen von
mehr als einem halben Jahr wegen vorsätz-
lich begangener Taten , bei Unfähigkeit zum
Bekleiden öffentlicher Aemter, bei Unterbrin¬
gung in einer Trinkerheil - oder Entziehungs¬
anstalt . in einem Arbeitshaus oder bei Ver¬
bot der Berufsausbildung.

Sliartierverpflegunv etwa l,Z7 RR.
Der Reichskriegsminister hat für die Zeit

vom 1. Juli ab bis auf weiteres die Ver-
gütung für die in Anspruch genommene
Quartierverpflegung auf 1,37 RM. festgesetzt.
Das daneben gewährte Quartiergeld beträgt
für den Soldaten 20 Pfg.

AvenolS Mission gescheitert
Paris,  18 . Juli.

Die Bemühungen des Generalsekretärs des
Völkerbundes Avenol,  in London und
Paris zu erreichen, daß außerhalb des
Völkerbundes D r e i e r v e r Hand¬
lungen  zwischen England , Frankreich und
Italien geführt würden, sind, wie Frau Ta-
bouis im „Oeuvre" schreibt, gescheitert.

Diese Regelung, die für Frankreich sehr
annehmbar gewesen wäre, sei an der Hal¬
tung der britischen, sowie der italienischen
Regierung zunichte geworden. Die Briten
seien zu ihrer früheren Einstellung zurück-
gekehrt, den Streitfall vor dem Völkerbund
zu regeln. Somit sei der Zusammen¬
tritt des V ö l ker b u n d s r a t s nach
dem 25 . Juliunvermeidlich  gewor¬
den. Die Bemühungen dss französischen Bot¬
schafters in Rom, die Absichten Italiens ken¬
nen zu lernen, hätten ebenfalls zu keinem
Erfolg geführt. Mussolini beschränkte sich
darauf , allen hochgestellten Personen, die sich
ihm näherten , zu erklären, daß das An¬
sehen Italiens einen Feldzug in
Abessinien verlange und daß er
nicht mehr Verhandlungen zu
führen wünsche.

Zwar handele es sich hier nur um ein
Manöver , denn im letzten Augenblick werde
er sich mit Abessinien „vergleichen' . Man
suche daher angesichts der bevorstehenden
Ratstagung zu einer neuen Taktik zu gelan¬
gen. die darin bestehe. Italien zu veranlas-
sen. sich des Völkerbundes zu bedienen, an¬
statt sich gegen ihn zu wenden. Da Italien
behaupte, umfangreiche Unterlagen für An-
klagen gegen Abessinien wegen des dort Herr-
sehenden Sklavenhandels , wegen Grenzver-
letzungen. wegen Nichteinhaltung von Ver¬
trägen usw. zu besitzen, sei es empfehlens¬
wert. diese Akten dem Völkerbundsrat zu
unterbreiten.

„Echo de Paris ' empfiehlt Italien eben¬
falls, seine Vorwürfe gegen Abessinien dem
Völkerbund vorzulegen. Das Blatt hegt je-
doch über den Ausgang der Genfer Verhand-
lungen Zweifel und meint, man könne nicht
sehen, wie auf friedlichem Wege eine Lösung
zu erreichen sei. Unter diesen Umständen sei
die Lage der französischen Regierung außer-
ordentlich heikel. Werde sie gezwungen sein,
nunmehr die Initiative zu ergreifen? Die
französische Regierung stehe auf jeden Fall
vor einer schwierigen Aufgabe.

Württemberg
Schrecklicher SngliickWll

Stuttgart,  18 . Juli.
In dem Fitderort Sie Imingen  er¬

eignete sich gestern abend ein schrecklicher Un¬
glücksfall. Ein Landwirt , der mit dem Fuhr¬
werk auf der Wiese Klee geholt hatte , wollt»
die ausgebrauchte Sense auf dem geladenen
Wagen einhauen , ahnte dabei jedoch nicht,
daß sein siebenjähriger Junge auf dem Wa¬
gen lag und sich mit Klee zugedeckt hatte . Er
durchschlug dem Jungen mit dem Sensen-
mcsser die Schlagader , was dessen Verblu¬
tung und sofortigen Tod herbeiführte.
Ankäufe von ZruvmirdienMerden

Auf Anordnung des Reichskriegsministe¬
riums finden in der Zeit von Mitte Sep¬
tember und Anfang Oktober 1935 in Würt¬
temberg Ankäufe von Truppendienstpferden
im Alter von 4 brs 12 Jahren statt . Die be¬
stimmten Marktorte werden nach Genehmi¬
gung durch den Neichskriegsminister noch
rechtzeitig mitgeteilt.

Der beabsichtigte Pferdeankauf wird jetzt
schon bekanntgegeben, um zu verhindern , daß
die Interessenten nicht jetzt schon ihre geeig¬
neten Pferde an unberufene Händler ab¬
setzen, sondern daß sie später selbst in der
Lage sind, ihre Pferde der Kommission vor¬
zustellen.

Das SailstvirtschaftWe Fahr
für Ma-chen

Das Hauswirtschaftliche Jahr wurde vor
Jahresfrist ins Leben gerufen, um junge,
schulentlassene Mädchen zu eigentlich fraulicher
Tätigkeit zu erziehen. Ziel ist zr .ächst also nicht
etwa eine berufliche  Ausbildung dieser
Mädchen für die Hauswirtschaft , sondern ganz
allgemein die Vorbereitung der weib¬
lichen Jugend für ihre späteren
fraulichen Aufgaben.  Mädchen soll¬
ten möglichst erst dann in einen Erwerbsberuf
eintreten, wenn sie diese Erziehung genossen
haben. Die Mädchen werden in einer Art
Treueverhältnis in Privathaushalten schlicht
um schlicht ausgenommen und arbeiten dort
unter der mütterlichen Obhut deutscher Haus¬
frauen. Anmeldungen junger Mäd¬
chen und offener Stellen nehmen
alle Arbeitsämter entgegen,  die
bei der Durchführung des Hauswirtschaftlichen
Jahres mit der NS .-Frauenschaft, mit dem
Deutschen Frauenwerk und der Reichsjugend¬
führung Zusammenarbeiten. Die Arbeitsämter
erteilen bereitwilligst jede Auskunft.

Das Hauswirtschaftliche Jahr kommt auch
in Württemberg und Baden zur Durchführung.
Wenn auch anfänglich bei den Hausfrauen und
ihren Schützlingen mancherlei Hemmungen
bestanden, so find diese jetzt weitgehend besei¬

tigt. Im Bereich des Landesarbeitsamts Süd-
Westdeutschland wurden bereits in rd. 500
Haushaltungen junge Mädchen ausgenommen.
Hausfrauen und Mädchen, die den Schritt ge-
wagt haben, sind begeistert!  Ein glück¬
licher Anfang ist gemacht. Es ist daher zu hof-
jen, daß die Ablegung des Hauswirtschaftlichen
Jahres auch bei uns , wie m anderen deutschen
Gauen, allmählch eine Selbstverständlichkeit
wird. Da gegenwärtig bei den Arbeitsämtern
noch Mädchen gemeldet sind, wird um Anmel¬
dung weiterer offener Stellen gebeten. Keine
deutsche Hausfrau darf zurückstehen.

«ml AM beigesekt
Ulm, 18. Juli . Am Donnerstag vormittag

wurde der Zeichner der NS -Presse Württem¬
berg, Karl Bosch , über dessen Ableben wir
berichteten, auf , dem Neuen Friedhof in
Ulm a. D. beigesetzt. Nach einer kurzen Feier
in der Leichenhalle des Friedhofes trug man
ihn zur Beerdigungsstätte ; seine Angehörigen
und Freunde , die Verlagsleiter der NS -Presse
Württemberg und des „NS -Kurier ", die Her¬
ren Dr . Weiß  und B i d e l l, sowie Ver¬
treter der Schriftleitungen und Gefolgschaften
der NS -Presse begleiteten ihn auf seinem letz¬
ten Wege. Nach kurzen Ansprachen des stell¬
vertretenden Hauptschriftleiters des „NS-
Kurier ", Pg . Dähn.  und des Betriebszellen-
obmanns , Pg . E n d e r l e i n. die der Schaf¬
fenskraft und der Lebensfreude des so früh
und unerwartet Dahingegangeuen galten,
folgten die Niederlegungen der reichen Kranz¬
spenden der NS -Presse. Daun nahm die
Trauergemeinde Abschied von dem Toten,
dessen ehrenvolles Andenken wir stets bewah¬
ren werden.

Es sendet DegertoK...
Bauarbeitcn am Funkturm Mühlacker
In der Zeit vom 22. Juli bis etwa Anfang

August werden am Funkturm des Großrund-
funksenders Mühlacker Bauarbeiten vorge¬
nommen werden, die an Wochentagen die
Einstellung des Seudebetriebs täglich bis mit¬
tags 12.00 Uhr erforderlich machen. Das
Programm des Reichssenders Stuttgart wird
deshalb in dieser Zeit werktags über den
Ersatzsender Stuttgart -Degerloch abgewickelt
werden.

Pforzheim. 18. Juli . (Hohe Strafen
im S chn i P f l e r p r o ze ß.) Zu Beginn
dieses Jahres wurde eine große Edel¬
metall  l - S chn i P s l e r s a che aufgedeckt,
in die eine Reihe von Personen verwickelt
waren . Nachdem bereits zwei Prozesse statt-
gefunden haben, verhandelte die Große
Strafkammer am Dienstag den dritten
Schnipflerprozeß. Aus der Anklagebank saßen
diesmal fünf Personen wegen Diebstahls
und Hehlerei. Der 51 Jahre alte verheiratete
Anton Leibold  wurde mangels Beweises
von der Anklage der Hehlerei freigesprochen.
Verurteilt wurden : der 36 Jahre alte Lud¬
wig Braunbeck  wegen fortgesetzten Dieb¬
stahls zu 2 Jahren Gefängnis , seine Frau
wegen einfacher Hehlerei zu 3 Monaten Ge¬
fängnis , der 6l Jahre alte Emil Fackler
wegen fortgesetzter Hehlerei zu 6 Monaten
Gefängnis , der 51 Jahre alte verheiratete
Otto Nestle zu 1'/- Jahren Zuchthaus
wegen gewerbsmäßiger Hehlerei und der
48 Jahre alte Hermann Roller  zu I Jahr
Zuchthaus wegen des gleichen Verbrechens.

Pforzheim, 18. Juli . (Der Pforzhei-
mer Bauabschnitt der Reichs-
autobahn  st recke .) Generalinspektvr Dr.
To dt hat unlängst den Psorzheimer Bau¬
abschnitt der geplanten Reichs auto¬
bahnst recke Stuttgart — Karls¬
ruhe  eingehend besichtigt. Voraussichtlich
kann mit den Arbeitenan  der Baustrecke
nach der Ernte , also etwa im Septem¬
ber , begonnen  werden . Augenblicklich
ist die erste Vergebung von Erdarbeiten in
dem östlichen Anschlußstück des Psorzheimer
Bauabschnittes , auf den Gemarkungen Eltin¬
gen und Rutesheim , erfolgt. Bislang sind
etwa 300 Psorzheimer Arbeiter in den be¬
nachbarten württembergischen Bauabschnit¬
ten der Reichsautobahnen München—Stutt¬
gart und Stuttgart —Heilbronn beschäftigt.
Dort wird in zwei Schichten gearbeitet.

Vom Nies, 18. Juli . (Der Falsche
holte die Ferkel  ab !) Als am letzten
Markt in Monheim  ein Bauer Ferkel
feilhielt, kam ein Mann und kaufte ein Paar,
worauf er sich entfernte mit dem Bemerken,
daß er sich zum Transport eine Kiste be-

. sorgen müsse. Kurz darauf trat ein anderer
Mann mit einem Sack heran und ließ sich
die soeben verkauften Tiere aushändigen , da
er sie mitnehmen müsse. Nicht wenig erstaunt
aber war der Verkäufer, als nach wenigen
Minuten der erste Käufer erschien und die
erstandenen Tiere mitnehmen wollte. Nach¬
dem die Abgabe an einen Unbekannten er¬
folgt war , verweigerte er die Zahlung , so -
daß der Bauer wohl seine Tiere losgewor¬
den, aber ohne Geld dafür war . Trotz der
sofort aufgenommenen Nachforschung konnte
der Gauner nicht gefaßt werden. Der Fall
ist wieder eine Warnung , fremden Leuten
ohne Bezahlung etwas abzugeben.

Das Reich fördert die Heimstättensiedlung
Die Reichsregierung hat durch einen Rund¬

erlaß vom 27. 6. 35 an die Regierungen der
Länder und an die zuständigen preußischen
Verwaltungsbezirkeerneut unter Beweis gestellt,
daß sie die Förderung der Heimstättensiedlung
als eine der vordringlichsten Aufgaben ansiehi.
Der Erlaß behandelt die „Anerkennung" von
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Nationalsozialismus
eine idealistische und heldische

Weltanschauung
Als die nationalsozialistische Bewegung in

der Opposition stand und den Kampf gegen
die herrschenden Ideen und Parteien und
für die Durchsetzung der eigenen Welt«
anschauung führte , da bekannten sich nur
Männer zu dieser Bewegung und zu dieser
Idee , die Idealisten und fanatische Kämpfer
waren . Denn um materieller Vorteile wegen
in die NSDAP , einzu treten , war ein Wider-
spruch in sich selber , hatte man im Gegen-
teil doch durch den Eintritt nur mate-
rielle Nachteile  zu erwarten und
mußte zudem ungeheure Opfer der persön¬
lichen Freiheit aus sich nehmen , ja . sogar
mit Verfolgung , Wunden und Tod rechnen.
Der Weg der Bewegung , der sich diese Män¬
ner verschrieben , war ungeheuer schwer und
an Opfern reich, und doch kamen sie. Es
waren schon eine gehörige Portion Jdealis-
mus und ein heldischer Kämpsergeist nötig.

Die Männer im Braunhemd kämpften
nicht für sich, nicht für ihr persönliches
Fortkommen oder gar ihre eigene Bereiche¬
rung . Für das liberalistische Bürgertum
mußte allerdings dieser Kampf eine unver¬
ständliche . ja , wahnsinnige Sache sein. Galt
doch in der liberalistischen Gedankenwelt nur
die eigene Person und deren Wohlergehen
und deren Bereicherung . Nein , die braunen
Bataillone kämpften für eine Idee . Hun¬
derte ließen ihr Leben für diese Idee . Nn-
geheuer viele wurden dieser Idee wegen von
ihrem Arbeitsplatz gejagt , sie hungerten und
darbten aber lieber für diese Idee.

Der Kamps forderte Opfer und immer
wieder Opfer und machte Männe, .- zu Hel¬
den ! Aber was war es denn , was diese
Männer so freudig opfern ließ ? Sie kämpf¬
ten und bluteten für eine neue Welt¬
anschauung.  von der sie wußten , daß
sie einst berufen sein würde , den drohenden
Untergang des deutschen Volkes aufzuhalten
und durch den Umbruch aller Werte das
deutsche Volk wieder zu den Urquellen seiner
Kraft zurückzuführen.

Und diese Weltanschauung hatte ein Recht,
für ihren Kampf Idealisten und Kämpfer zu

verlangen , war sie doch selbst in ihren
Grundlagen idealistisch und heldisch.Die Erkenntnis des Wertes von Blut und
Boden ist der grundlegende Mittelpunkt deS
nationalsozialistischen Weltbildes . Gegenüber
den individualistischen , liberalistischen Be-griffen „Leben und Besitz"  mit die
idealistische Wertung von „Blut und
Bode  n ". Das Leöen des Individuums
möglichst gut und bequem zu gestalten , den
Besitz und Wert des einzelnen möglichst zu
vergrößern , war Lebensinhalt des liberali-
stisch-individualistischen Menschen . Dagegen
tritt eine neue Weltanschauung auf und
verkündet , daß das Leben des Einzelwesens
nichts ist im Hinblick auf das Leben des
Volkes . Die Forderung „Du bist nichts,
dein B o l k i st alles"  verlangt wahrlich
einen hohen Idealismus . DaS Einzelwesen
ist nur ein Tropfen im Blutstrom des Vol¬
kes. Der Tropsen gelangt nur im Verein
mit dem gesamten Strom zu Bedeutung
und müßte ohne ihn verkommen und ver-
siegen.

Dieser Begriff der Volksgemeinschaft war
unter dem Einfluß der liberalistischen Ge¬
dankenwelt in der Vorkriegszeit völlig ver-
wrengegangen . Das Volk war nur ein«
willkürliche Gemeinschaft von Einzelwesen,
wobei jedes Einzelwesen in erster Linie nur
an sich dachte und den Staat nur als
Schutzorgan zur gegenseitigen Begaunerei
betrachtete.

Im Feuer deS Schützengrabens erstand
erneut die Erkenntnis , daß gleiches Blut,

leiches Volkstum auf Leben und Tod ver-
indet im Kampf für die Erhaltung dieses

Volkstums und des für das Volk nötigenBodens.
Aber dieses Volk ist kein räumlich stati¬

scher Begriff , sondern ein dynamisch zeit¬
licher. d. h. das Volk ist eine unendlich
lange , aus dunkler Vergangenheit kommende
Geschlechterfolge , die über uns gegenwärtige
Menschen in die weite ferne Zukunft reicht
und führt . Welch ungeheure Verantwortung
erwächst uns Lebenden aus dieser Erkennt¬
nis ! Jeden einzelnen trifft ein gut Teil
Verantwortung für Sein und Nichtsein des
deutschen Volkes in der Zukunft ! Das Wohl
des einzelnen muß zurücktreten hinter das
Wohl der Volksgemeinschaft , an die Stelle
des Individualismus tritt der Sozialismus.

Dieser deutsche Sozialismus ist
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idealistisch , nicht materialistisch , wie der
Pseudosozialismus des jüdischen Marxismus.
Denn während dieser das Einzelwesen und
dessen Existenz und Fortkommen in den
Mittelpunkt stellt und damit überhaupt kein
Sozialismus , sondern Individualismus ist.
verkündet der Nationalsozialismus den um¬
gekehrten Grundsatz : „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz !" — Das ist wahrer Sozialismus,
denn Sozialismus heißt Lehre von der Ge¬
meinschaft.

Aber das Blut kann nicht sein ohne den
Voden. das Volk nicht ohne den lebenspenden¬
den Raum . Die heldische nationalsozialistische
Weltanschauung erkennt erneut die Notwen¬
digkeit des ewigen Kampfes um diesen Boden.
In diesem Kampf verbindet gleiches Blut
auf Leben und Tod . An die Stelle des feigen,
knochenerweichenden Pazifismus tritt die
kraftvolle Be ;ahung des Kampfes um das
Dasein des Volkes . In diesem Kamps wird
immer nur ein heldisches Volk bestehen . Ein
Volk, das nicht bereit und in der Lage ist.
den für sein Leben nötigen Raum zu ver¬
teidigen , hat seine Daseinsberechtigung ver-loren . „Die Welt ist nicht da für feige Völ¬
ker". schreibt der Führer in seinem Buch.

Bei Erkenntnis dieser Tatsachen ergibt sich
die Notwendigkeit , daß das Einzelwesen freu¬
dig verzichtet oder gibt , wenn es das Wohl
des Gesamtvolkes erfordert . An die Stelle
der liberalistischen Lehre von der unbe¬
schränkten Freiheit des Menschen tritt die
Auffassung des Nationalsozialismus von der
freien Gebundenheit des einzelnen an sein
Volk. Das bedeutet höchste Opferbereitschast.
freudiges Hingeben der eigenen Person an
einen höheren Begriff , an das Volk. Das
bedeutet zugleich aber auch die höchste ideelle
Steigerung des Freiheitsbegriffes . —

Der Liberalismus und in feiner konsequen¬
ten Weiterführung der Marxismus verkün.
deten die Gleichheit all dessen, was Menschen¬
antlitz trägt . Der Nationalsozialismus da¬
gegen erkennt die rassische Verschiedenheit
der Menschheit und zieht daraus seine tief¬
greifenden Schlüsse . Diese Erkenntnis , auf
das Einzelvolk bezogen, setzt an die Stelle
der Gleichmacherei daS Persönlichkeitsprinzip,
den Wert der Einzelpersönlichkeit an die
Stelle der Gleichheit aller.

Die liberalistisch -marxistische Gleichmacherei
führte staatspolitrsch zum demokratischen Par¬
lamentarismus . an dessen Stelle der Natio¬
nalsozialismus seiner Auffassung vom Wert
der Persönlichkeit entsprechend das Führer¬
prinzip stellt . Die Persönlichkeit wird auS
ker Maste herausgezogen und über die Maste
gestellt , die Maste aber hat sich der Führung
der Persönlichkeit unterzuordnen . Das
Führertum aber erfordert heldische Derant-
wortungsfreudigkeit . die nur dem Kämpfer
eigen ist. Denn wenn zwar dem Führer Be-
rater zur Seite stehen, er allein hat die Ver-
antwortung für die Entscheidung . Diese Ver-
antwortung kann aber nur eine starke Per-
sönlichkeit tragen , die bereit ist, ihre Ent¬
scheidungen vor dem Volk und der Geschichte
zu verantworten.

Also nur die Besten des Volkes werden
die Führer sein. Aus dem Führerprinzip er¬
wächst die Auslesesorderung . Auch sie ist Hel-
disch bestimmt . Sie ist hart und unerbittlich
und räumt endgültig aus mit der Humani¬
tätsduselei des Liberalismus . Das Schlechte
wird nicht mehr um jeden Preis erhalten,
sondern das Beste erfährt Förderung und
Unterstützung und wird zu entscheidendem
Einfluß gebracht . Die Leistung entscheidet!
Nur das Beste wird auf die Dauer Bestand
haben . Das gilt im Leben der Völker unter-
einander genau so, wie im Leben des Einzel.Volkes.

Der Nationalsozialismus stellt also in
allem und jedem das Volk in den Mittel-
Punkt seiner Betrachtung . Das Jchdenken des
Einzelwesens wird ausgerottet und an die
Stelle tritt freudiges , idealistisches Zurück¬
treten vor dem Wohl der Gesamtheit , opfer¬
bereites Zurückstellen der eigenen Belange.
Damit erfüllt der Einzelmensch seine Verant-
wortung gegenüber den Geschlechtern vor
ihm und den Generationen , die durch ihn
nach ihm sein werden.

An die Stelle von Eigensucht und feigem
Materialismus aber tritt strahlender Jdea-
lismus und kämpferisches Heldentum , denn
nur Idealisten und Helden bekennen sich zu
einer Weltanschauung , die keinen materiellen
Vorteil zu geben hat , sondern nur Opfer.
Mut , Verantwortungsfreudigkeit , und völlige
Hingabe bis zur Selbstausgab « fordert und
verlanat . K. H. L.

Ern . h «L̂ « >er ^vornan . Lchwrib
Ordedvr -k̂ ecdtscdutr : ^ rjsms -Komaolcvrreipollüsor , 8srI !a-8cdönederL

H . Fortsetzung
Mer sie sind wie die Wiesel wieder auf den Beinen und drin¬

gen wütend auf Alfred ein. Der Lange stellt ihm ein Bein,
Alfred stürzt.

Aber sie haben sich in ihm verrechnet. Alfred ist ein Sports¬
mann und seine Muskeln sind gestählt.

Die Hände werden zu Fäusten und die zucken wie der Blitz
hin und her, nach wenigen Augenblicken liegen sie wie ein
Häufchen Elend japsend auf dem Rasen der Anlage.

Aber da kommt schon das „Auge des Gesetzes!"
Ein langer Policeman naht im Laufschritt als Racheengel und

zückt den Gummiknüppel.
„Was geht hier vor? Sie sind verhaftet, Sir !" donnert er

Alfred an.
„Das ist ja nett in Edinburgh ! Sergeant , nehmen Sie aber

die beiden Gesellen mit. Die haben die Dresche verdient !"
Ein großer Kreis junger Mädchen hat sich um die Gruppe ge¬bildet.
„Ich hab's gesehen!" sagt eine etwas ältere Dame. „Er hat

dem Donny eine Ohrfeige runtergehauen . . . und dem anderen
auch. Er ist ein Rohling ! Oh . . . er hat beinahe totge¬
schlagen!"

„Warum haben Sie die beiden unbescholtenen Männer ge¬
schlagen, Sir ?" fragt der Policeman schon etwas sreunlicher,
denn Alfreds Ruhe imponiert ihm.

„Weil diese beiden Strolche anständige Menschen mit ihren
dummen Witzen in Verlegenheit bringen . Hier, Sergeant , lesen
Sie die Anzeige! Von diesen beiden Herren aufgegeben. Ich
war das Opfer. Ahnungslos sitze ich ans dieser verwünschten
Bank und muß mir dauerrw Heiratscmträge anhöre« !"

Die Damen um .Alfred machen mit einem Male bedauernde
Gesichter. '

Alfred sieht es nnd muß lachen- „Ja , meine Damen , es tut
mir leid, daß sth nicht die Reizendste von Ihne « auswähle»
kau«, aber . . . ich will nicht heiraten ! Den beLe» Lümmel» ver¬
danken Me es, wenn Sie alle enttäuscht sind!"

„Sir , das ist »och.lange kein ÄMa ^ chie bytzru Herren ohw- j

mächtig zu schlagen! Folgen Sie mir zur Station !«
„Bitte , mit Vergnügen ! Aber die beiden kommen mit !"
Unter größter Publikationsbeteiligung ziehen sie zu der Poli¬

zeistation. Die meisten nehmen die Sache jetzt mit Humor und
die Wut hat sich mehr den zwei jammervollen Figuren zu ge¬wandt.

*
Auf der Wache der Station wird ein Protokoll ausgenommen.
Dann werden die drei dem Polizeirichter vorgeführt.
Die zwei Spaßvögel werden wegen groben Unfugs zu einem

Tag Polizeihaft und Alfred wegen Körperverletzung unter Zu¬
billigung mildernder Umstände, ebenfalls zu einem Tage Poli¬
zeihaft verurteilt.

Alfred bittet um die Erlaubnis , telephonieren zu dürfen, und
als ihm das gewährt wird, ruft er Litch an.

„Hallo , Kitty !«
„Ja , ich bin's !"
„Kitty , ich wollte dich nur unterrichten, daß ich heute nicht

ins Hotel zurückkomme!"
„Wo bist du? Was hast du vor?'-'
„Ach . . . ich bin gezwungen einen Tag in einem anderen . . .

nicht ganz so komfortablen Hotel zu verbringen !«
Die Policemeu grinsen. Der Junge ist gut. Hat ihnen sowieso

imponiert.
„Ich verstehe dich nicht!"
„Ganz einfach, ich habe mit zwei Lümmels eine kleine Ausein¬

andersetzung gehabt und dabei habe ich mich besonne», daß ich
ein ganz guter Boxer bin nnd habe sie k. o. geschlagen. Run
gibt es hier so gewisse Polizeiverordnung en, gegen die kannst
du nichts machen. Und so muß ich nun eine» Tag brummen !"

Er hört Kitty leise lachen.
„Armer Fred !" sagt sie unter Lachen. „Jetzt öffnet sich direinmal eine andere Welt."
„Eine andere Welt, Kitty, du hast recht! Me ist nur eis

bißchen enge, und ich habe das Gefühl, als ob die Dinerkarte
nicht ganz meinen Wünschen entspricht. Aber du nimmst es
mit Humor, das ist recht! Ich tue es genau so- Also grüße
Lobby und sage ihm, daß ich jetzt in Edinburgh bleibe, daß
wir bei Butler anfangen ! Ich mache mit !"

„Was ? Das ist doch nicht möglich?"
>,Doch, doch! Das hat seine Gründe ! Also, lebe wohl und

denke an deinen, hinter Gitter » schmachtenden, dich liebenden
Bruder 12

Dann legt er den Hörer auf und wendet sich lachend den
Beamten zu. Meine Herren, wird der Tag zu ertragen sein?"

-,Nnr Formsache!" sagt der eisgraue Sergeant Grimby . „Wir
sind hier eine ganz gemütliche Wachstation: Spielen Me Bridge,Sir ?"-

„Darm bin ich Meister, meine Herren ! Wenn man in Oxford
studiert hat . . . Bridge hat man auf alle Fälle gelernt."

„Wir haben Nachtdienst. Sir ! Verdammt langwelliges Ge¬
schäft! Ist hier der stillste Winkel, rächt so wie in Leith, da ist
es verdammt unruhig ."

Alst» spielte Alfred, nachdem er ein anständiges Menü , das
man ihm aus der Nachbarschaft geholt, verzehrt hatte, die
ganze Nacht Bridge.

Aber er sorgte dafür , daß er zum Schluß alles Gewonnene
wieder einbüßte, riskierte nnd verlor noch ein paar Pfund , daß
die braven Beamten erfreut grinste».

Er ist ein Gentleman ! so sagten sie sich gegenseitig mit dar
Blicken der Hochachtung.

*

Inzwischen hat Tokby allerhand erlM.
Er ist mit Sir Butler nach der LongwaAreet gefahren und

hat ihn in die Wohnung begleitet.
Frau Mary öffnet selber und schlägt ihnen Sir Tür vor der

Nase zu und verschließt sie. Butler sieht Lobby hilflos an.
„Klopfen ! Radau machen!" kommandiert Tob^ seelenruhig

Das geschieht auch, das ganze Haus wird rebellisch, die Kommis
eilen herbei mW drücke» sich schwell wieder.

Auch der Braumeister Pat Paukst« kommt, ein prachtvoller
Kerl, vierzig Jahre alt , aber vom atteu, kernigen MPage , vor
dem Frau Mary selber Respekt hat.

„Sir . . . was ist denn da los ?"' ruft er herauf. „ Kanu ich
Ihnen behilflich sein?"

„Besorgen Me uns eine Axt, mein Herr !" ruft Tobbv ibm
zu. „Das wäre doch der Teufel, weiur der Chef der Firma hier
klein beigebe« sollte."

„Hallo , Sir !" ruft Pat grinsend herauf. „Sind mein Mcnm!
Ich besorge zwei Äxte, und dann wolle« wir mal der Tür bei-
bringen , daß sie aufzugehen hat."

Und richtig, nach wenigen Augenblicke« find zwei Äxte da. Me
donnern gegen die Tür.

Das Holz splittert . Frau Mary merkt, daß eS ernst ist. Sie
schreit auf : „Seid ihr verrückt geworden . . . die schöne Tür zu
zerschlagen! Ich rufe die Polizei !« (Fortsetzung folgt.)
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Sowjetruffische
Original Methoden
Schon immer drücken auf den Lubjanka-

sier Ge-
sebäude-

Eisengittern, der den Platz be¬
herrscht, spricht man wie mit verschleierter
Stimme. Ueberall weiß man von den Schrek-
!en, die in diesem Gebäudekomplex ausgebrütet
worden sind, und doch wird es wohl immer
wieder eine halbe Wissenschaft bleiben, was
man weiß. Ehedem haben die Gebäude die ge¬
fürchtete „OGPU ." beherbergt. Heute schaltet
and Waltet das „Kommissariat für innere An¬
gelegenheiten" darin . Die Instanzen haben ge¬
wechselt, die Schrecken sind geblieben. Die
Lisengatter, die man um die finstere Tradition
gebaut hat, haben an Symbolkraft kaum etwas
verloren.

Seit dem Ende der „OGPU ."-Epoche ist das
Flüstern um den Lubjanka-Platz kaum jemals
lebhafter gewesen, als in diesen Tagen. Von
Ser politischen Polizei ist gegen nichthundert¬
prozentige Kommunisten neuerdings ein Feld¬
zug eröffnet worden, der, den bisherigen Aus¬
maßen nach, hinter der unlängst veranstalteten
Leningrader „Aktion" wohl nicht Zurückbleiben
dürfte. Man weiß, daß die Leningrader
„Aktion" über eintausend „Verdächtige" in die
Verbannung geschickt hat. Nichtamtlichen
Quellen zufolge soll ihre Zahl sogar noch
wesentlich höher gewesen sein. Wenn die Mos¬
kauer politische Polizei im augenblicklichen
Stile weiterarbeitet, wird über ein Weilchen
schon die Leningrader Kampagne beträchtlich
überboten sein. Schon jetzt ist, soweit man aus
privaten Quellen entnehmen kann, die Tau-
sendarenze überschritten. Genaue Zahlen sind
vorläufig unmöglich zu erfahren, denn die
Eisengatter am Lubjanka-Platz halten anheim-
lich dicht. Ja , amtlich wird bis auf den heuti¬
gen Tag me neuerliche Aktion überhaupt be¬
stritten, so offensichtlich auch ihre Auswirkun¬
gen bereits zu Tage liegen.

Wie wenrg dazu gehört, dem Zugriff der
Kommifsariatsbeamten zu verfallen, zeigt deut¬
lich das Schicksal einer in Journalistenkreisen
bekannten Persönlichkeit, die durch regelmäßige
Lieferung von Wirtschaftsmeldungenmit einer
ausländischen Zeitung in Verbindung stand.
Seit zehn Tagen ist dieser Mann wie hundert
andere spurlos verschwunden. Niemand weiß
um sein augenblickliches Schicksal. Still und
verstohlen, wie es schon immer die Taktik der
Lubjanka-Platz-Jnstanzen war , dringen die
Agenten der politischen Polizei in die Woh¬
nung der Verdächtigen ein, und zwar meist erst
nach Mitternacht. Oft in vielstündiger Arbeit
wird alles bis ins letzte Behältnis nach „Doku¬
menten" durchsucht. Der Begriff „Dokument"
hat in Sowjetrußland weite Grenzen, und es
ist deshalb nicht nur ein sehr kleiner Schritt
bis zur Verhaftung. Aus Nichtigkeiten werden
Wichtigkeiten. Schon die harmlosesten Neben¬
sächlichkeiten sind dem hundertprozentigen
Kommunisten abträglich. Mit tausenderlei sol-
cher Nichtigkeiten sind die Wege zum Lubjanka-
Platz und die Wege ins Exil gepflastert.

Der entscheidende Spruch, den das Kom¬
missariat für innere Angelegenheiten über
einen Verhafteten fällt, ist oft sehr verschie¬
dener Art. Im allgemeinen halten sich die
Maßnahmen an drei Methoden. Verschwörun¬
gen gegen die „Arbeiterregierung" oder ähn¬
liche das Regime bedrohende Fälle ziehen
grundsätzlich die Erschießung nach sich. Die
zweithärteste Strafe ist die Verbannung , und
zwar entweder in die äußersten nördlichen
Ecken des Landes oder in die nicht Wenigei
weltverlassene Einsamkeit der asiatischen Step¬
pengebiete. Liegt der Fall milder, dann drohi
das Exil. Daraus ergibt sich, daß sich Exil uni
Deportation grundsätzlich und weitgehend un¬
terscheiden. Während der Deportierte unter
ständiger militärischer Bewachung lang unk
hart arbeiten muß, sind den Lebensgewohnhei¬
ten des Exilmenschen normalerweise keine
Schranken gesetzt, denn die Verhängung des
Exils soll lediglich gleichbedeutend sein mit
einer Verpflanzung verdächtiger Personen in
eine andere Gegend, mit einer Absonderung
von dem alten Bekanntenkreis. Trotz allem
bleibt das Schicksal des Exilmenschen noch
schwer genug, denn der plötzliche Verzicht aus
alle alten Gewohnheiten und Beziehungen und
die Umstellung auf gänzlich veränderte und
dazu oft höchst ungünstige Verhältnisse wird
bestenfalls nur von ganz robusten Naturen
ohne seelischen Rückschlag hingenommen.

Soweit sich nach den bisher bekannt gewor¬
denen Fällen die Dinge beurteilen lassen, wer¬
den die neuerlichen Verhaftungen wohl nur
eine Verschickung ins Exil nach sich ziehen. Bei
den allermeisten, die bis jetzt von den Agenten
des Amtes für innere Angelegenheitenin das
düstere Gebäude am Lubxanka-Platz gebracht
worden sind, scheint es sich Wohl nur um Per¬
sonen zu handeln, die, ähnlich wie in Lenin-
grad, allein ihrer Abstammung und ihrem Jn-
teressenkreise nach das Mißfallen der politischen
Polizei erregt haben. Es sind, wie man ver¬
nimmt , eine ganze Reihe von früheren Adeli¬
gen darunter , denen man ohne weiteres ein
Dkmko an Loyalität zutraut . Das gleiche gilt

Lr einige hundert anderer, die ihrer Erzie¬
hung wegen nicht in die Gußformen der politi-

en Polizei zu passen scheinen. Besonders anf¬
allend wirkt die Tatsache, daß sich unter den
verhafteten auch Herren befinden, die mehr

oder weniger eng mit ausländischen Diploma¬
ten befreundet waren. So ist beispielsweise seit
langen Tagen einer der ersten Beamten des be¬
kannten Sowjetreiseunternehmens „Jntonrist"
verschwunden, ein Herr, der engere Beziehun-

Tie«kilkll Getttideschreise str Mmeniverg
Gemäß der Verordnung zur Aenderung de«

Verordnung zur Ordnung der Getreidewirt,
schaft vom 10. Juli 1935 werden auch für
das Getreidewirtschaftsjahr 1935/36 für den
Verkauf von inländischem Roggen, inländi-
schein Weizen, inländischer Futtergerste und
inländischem Futterhafer durch den Erzeuger
feste Preise festgesetzt. An dem Festpreisge¬
bäude deS vergangenen Getreidewirtschafts¬
jahres ist zwar im Grundsätzlichen nichts
geändert worden, jedoch war man stets be¬
müht, Härten der seitherigen Preisregelung
durch Verfeinerung und Ausbau der neuen
Getreidepreissysteme nach Möglichkeit zu be-
fettigen. Dabei war vor allem der voraus¬
sichtlich erheblich bessere Ausfall der diesjäh¬
rigen Getreideernte in Rechnung zu ziehen
und ferner ganz besonders darauf zu achten,
daß die Brotpreise auch weiterhin unverän-
dert und stabil gehalten werden müssen.
Die württembergischen und hohenzollerischen

Preisgebiete
1. Roggen:  Preisgebiet R. 14 Oberamt

Mergentheim ; vom ehemaligen Jagstkreis.
Preisgebiet R. 18 der gesamte ehemalige
Neckarkreis, also die Oberämter Neckarsulm.
Heilbronn . Backnang. Marbach, Besigheim.
Brackenheim. Maulbronn . Vaihingen a . E..
Ludwigsburg . Waiblingen , Leonberg, Stutt¬
gart , Eßlingen und Böblingen und vom ehe¬
maligen Schwarzwaldkreis die Oberämter
Balingen , Herrenberg, Horb, Nagold. Nür-
tingen, Oberndorf , Reutlingen. Nottenburg.
Rottweil , Spaichingen , Sulz , Tübingen.
Tuttlingen und Urach. Ferner vom ehemali-
gen Jagstkreis die Oberämter Gerabronn,
Crailsheim , Hall, Künzelsau, Oehringen,
Ellwangen , Neresheim, Heidenheim. Aalen.
Gmünd . Welzheim. Schorndorf und Gail¬
dorf. Ferner der gesamte ehemalige Donau¬
kreis, also die Oberämter Ulm. Geislingen,
Göppingen, Kirchheim. Münsingen. Blau¬
beuren. Ehingen, Lanpheim, Riedlingen,
Biberach. Leutkirch. Waldsee, Saulgau . Ra¬
vensburg , Wangen und Tettnang , weiter
hohenzollerischeLande Regierungsbezirk Sig¬
maringen : Preisgebiet R. 19 vom ehemali-
gen Schwarzwaldkreis die Oberämter Calw.
Freudenstadt und Neuenbürg.

2. Weizen:  Preisgebiet W7 vom ehe¬
maligen Jagstkreis die Oberämter Heiden¬
heim und Neresheim: Preisgebiet W 10 vom
ehemaligen Jagstkreis die Oberämter Aalen.
Crailsheim , Ellwangen , Gerabronn und
Gmünd, vom ehemaligen Donaukreis die
Oberämter Biberach, Blaubeuren , Ehingen,
Geislingen. Laupheim, Leutkirch, Münsingen,
Ravensburg , Riedlingen, Saulgau , Tettnang,
Waldsee und Wangen ; Preisgebiet W14
vom ehemaligen Neckarkreis das Oberamt
Backnang, vom ehemaligen Schwarzwald¬
kreis die Oberämter Balingen , Nürtingen,
Reutlingen , Rottenburg . Rottweil , Spaichin-
gen, Tübingen , Tuttlingen und Urach, vom

ehemaligen Jagstkreis die Oberämter Gail¬
dorf. Hall, Künzelsau . Mergentheim . Oehrin¬
gen, Schorndorf und Welzheim, vom ehe-
maligen Donaukreis die Oberämter Göppin-
gen und Kirchheim: Preisgebiet W17 der
ehemalige Neckarkreis insgesamt außer OA.
Backnang, vom ehemaligen Schwarzwaldkreis
die Oberämter Calw. Freudenstadt . Herren¬
berg. Horb. Nagold . Neuenbürg. Oberndorf
und Sulz.

3. F u t t e r g e r st e: Preisgebiet G 7 vom
ehemaligen Jagstkreis die Oberämler Crails¬
heim, Ellwangen, Gerabronn , Han, Heiöen-
heim, Künzelsau, Mergentheim und Neres¬
heim, vom ehemaligen Donaukreis die Ober¬
ämter Biberach, Blaubeuren , Ehingen, Laup¬
heim, Leutkirch, Ulm, Waldsee und Wangen;
Preisgebiet G 8 der ehemalige Neckarkreis ins¬
gesamt, der ehemalige Schwarzwaldkreis ins¬
gesamt, vom ehemaligen Jagstkreis die Ober¬
ämter Aalen, Gaildorf, Gmünd, Oehringen,
Schorndorf und Welzheim, vom ehemaligen
Donaukreis die Oberämter Geislingen, Göp¬
pingen, Kirchheim, Münsingen, Ravensburg,
Riedlingen, Saulgau und Tettnang, hohen¬
zollerische Lande, Regierungsbezirk Sigmarin¬
gen.

4. Futterhafer:  Preisgebiet H 11 vom
ehemaligen Jagstkreis die Oberämter Crails¬
heim, Ellwangen, Gerabronn , Hall, Heiden-
eim, Künzelsau, Mergentheim und Neres-
eim, vom ehemaligen Donaukreis die Ober»

ämter Biberach, Blaubeuren , Ehingen, Laup.
heim, Leutkirch, Ulm, Waldsee und Wangen;
Preisgebiet H 14 ehemaliger Neckarkreis ins¬
gesamt, ehemaliger Schwarzwaldkreis ins¬
gesamt, vom ehemaligen Jagstkreis die Ober¬
ämter Aalen, Gaildorf . Gmünd, Oehringen.
Schorndorf und Welzheim, vom ehemaligen
Donaukreis die Oberämter Geislingen, Göp¬
pingen, Kirchheim, Münsingen, Ravensburg.
Riedlingen. Saulgau und Tettnang , hohen¬
zollerische Lande, Regierungsbezirk Sigma-
ringen.

Exklaven, die nicht besonders aufgeführt
sind, rechnen zu den Preisgebieten , von
denen sie umschlossen werden oder an die sie
mit dem größeren Teil ihres Grenzlinien¬
umfangs anstoßen.

Die Getreidcfestpreise für 1935/36
Die Preise werden in Reichsmark für die

Tonne angegeben. Sie verstehen sich für die
Zahlung bei Lieferung (netto Kasse) aus¬
schließlich Sack. Sie verstehen sich für die Lie¬
ferung vom Erzeuger frei Verladestelle des
Ortes , von dem die Ware mit der Eisenbahn
oder zu Wasser versandt wird, einschl. der
Kosten des Verladens daselbst. Die Preise gel¬
ten für gesunde, trockene Ware von durch¬
schnittlicher Beschaffenheit der diesjährigen
Ernte . Maßgebend ist die durchschnittliche Be¬
schaffenheit in dem Gebiet des Ortes , bis zu
dem der Erzeuger die Kosten der Anfuhr zu
tragen hat.

Festpreise nach Gebieken und Monaken

Preis¬
gebiet Aug. Sept. Okt. Rov. Dez. Jan. Feb. März April Mai

1. 6. bis
15. 7. '. 836

« 14 1S8 169 162 164 166 168 179 172 174 176 178
« 18 163 165 167 169 171 173 175 177 179 181 183'
« IS 165 167 169 171 173 175 177 179 181 183 185

Prc-is-
gebiet

16. 8. b.
31. 8. 35 Sept. Okt. Rov.

2. Weizen:

Dez. Jan. Feb. März April
1. 6. bis

Mai 15. 8. 1836
IV 7 187 189 191 193 195 197 ISS 291 293 295 207
w 10 196 192 194 196 198 299 292 294 296 298 219
XV 14 194 196 198 290 292 294 296 298 219 212 214
rv 17 197 199 201 293 295 297 299 211 213 215 217

Preis¬
gebiet

16. 7. bis
31. 8. 35 Sept. Okt.

3.

Rov.

Futtergerster

Dez. Jan. F°b. März April Mai

>
1. 6. bis

15. 7. 1836
6 7 157 159 161 163 165 167 169 171 173 175 177
6 8 166 162 164 166 168 179 172 174 176 178 189

Preisgebiet Aug.*) Sept. Okt.

4.

Rov.

Futterhafer:

Dez. Jan. F-b. März April Mai
1. 6. bis

15. 8. 1836
« 11 164 153 155 157 159 161 163 165 167 169 171
s 14 169 158 160 162 164 166 168 179 172 174 176

* bei Futterhafer gelten im August noch die seitherigen Preise für die alten Preisgebiete.

gen zu ausländischen Diplomaten und auch zu
ausländischen Pressevertretern besaß. Wie all
die vielen anderen ist auch dieser Mann über
Nacht „vom Erdboden" verschluckt worden, und.
da sein Schicksal bis zur Stunde genau so un¬
bekannt geblieben ist wie das der übrigen,
werden Gerüchte über Gerüchte reichlich ge¬
nährt . Selbst mehrere Zahnärzte , die auslän¬
dische Diplomaten als Kunden hatten, zählen
zu den „Verschwundenen". So bangt in diesen
Tagen jeder um sein Schicksal, der einmal
irgendwie mit einem ausländischen Diploma¬
ten in Berührung kam. Der Zigarrenhändler-,
der an Diplomaten Zigarren verkaufte, der
Friseur , bei dem die Herren der Diplomatie

aus - und eingingen, — sie und andere dazu
können morgen genau so gut hinter den Eisen¬
gattern am Lubjanka-Platz sitzen. Noch eher
freilich als der Zigarrenhändler und Friseur
dürfen die Herren der Intelligenz , namentlich
auch die Herren der freien Berufe, des „Be¬
suchs um Mitternacht" gewärtig sein, denn
neben den früheren Adeligen scheint es auf sie
die politische Polizei abgesehen zu haben.

Die Gerüchte wollen nicht verstummen, daß
Sie neuerliche Aktion in erster Linie ein Pro¬
dukt der Kriegsangst ist. Der Kreis der Per-
sonen, in denen die politische Partei bis jetzt
ihre Offfer gesucht hat, scheint diese Gerüchte
in der Tat zu stützen. In jedem, dessen Ab-

/DklUM
Jeder ffreiplatz

in Stadt und Fand dem
—Lrlialungsroerk des

Deutschen Volkes
i e v e k K ä n e t. k e

stammung, dessen Vergangenheit und Erzie-
hung nicht für ein hundertprozentiges kommu-
nistisches Herz bürgt, glaubt man einen Spitze'
zu sehen, der, wenn es tatsächlich einmal ernst
würde, dem Feinde Spionendienste leisten
könnte. Gerade aber die überhitzte und nervöse
Art der Aktion beweist, wie weit sich die poli
tische Polizei Sowjetrußlands von der klaren
und ruhigen Ueberlegung entfernt hat. Wenn
allein schon cne persönliche Bekanntschaft mit
einem Diplomaten ausreicht, um hinter den
Eisenstüben des Lubjanka-Platzes interniert
und schließlich ins Exil geschickt zu werden,
dann sind das Maßnahmen, die nicht Stärke
verraten, sondern kindische Aengstlichkeit. Bei
jo viel Nervosität ist, abgesehen von den
„Hundertprozentigen" , noch kaum jemand vor
der Verhaftung sicher.

Der Segelflieger
Gefahr, Kampf und Not erzieht den wahren
Mann ! Segelfliegen ist ein Kampf gegen /
das Wetter, gegen die tobende Raserei des
Sturmes , gegen die blinden, / erbarmungs¬
losen Gewalten der Natur . Ganz allein hängt
der Segelflieger / in der Luft, in seiner schlan¬
ken, zerbrechlichenMaschine, allein, nur aus
sich / auf seinen Mut , auf seine Entschlossen¬
heit gestellt. Er startet bei Wind und Wet/tex
und steuert seine Maschine durch harte , tobende
Böen, durch Regen / und Hagel! Tief auf¬
atmend, sich stark und glücklich fühlend,
schwebt er hoch über die / Erde dahin . Un¬
ermüdlich folgt ein Start nach dem anderen:

„Ausziehen — Lau/sen — Los!"

Humor
„Die Frau singt sehr schön, Vater, aber wa¬

rum schließt sie beim Singen immer die Augen?"
„Weil ihr bei den hohen Tönen schwindlig

wird".

Richter: „Können Sie den Mann beschreiben,
der an dem Abend neben Ihnen saß?"

„Allerdings. Er roch schrecklich nach Alkohol!"
„Können Sie ihn nicht genauer bezeichnen?"
„Ich glaube, es war ein ganz gewöhnlicher

Kümmel!"

Der Zeuge wird unwohl
Die Befragung eines Zeugen durch den

Präsidenten dauerte wohl etwas lange. Den¬
noch schloß der Verteidiger seinerseits etliche
Fragen an . Da erklärte der Zeuge Plötzlich,
er könne nicht mehr, ihm sei unwohl. Wor¬
auf der Vorsitzende eine Pause eintreten ließ,
nach welcher dann der Zeuge wiederum vor¬
gerufen und der Verteidigung die Berechti¬
gung erteilt wurde , weiteres fragen zu dür¬
fen. Diese erklärt nun:

,LZei der Wichtigkeit der Zeugenaussage
und der vielen Fragen , die der Herr Vor¬
sitzende vorher gestellt hat , ist es doch wohl
von Interesse , festzustellen, wann  denn der
Herr Zeuge vorher unwohl geworden ist,
weil dann diejenigen Antworten doch wert¬
los sind, die er in einem bereits krankhaften
Zustand erteilt hat ."

In aller Ruhe geht der Präsident hierauf
ein und fragt den Zeugen:

„Sagen Sie mal , Herr Zeuge, waren Sie
vor der Pause , als ich Sie gefragt habe,
schon unwohl ?"

„Nein, Herr Präsident — damals noch
nicht! Mir ist erst unwohl geworden, als der
Herr Verteidiger angesangen hat , mich zu
befragen."

Der Heiterkeitsausbruch, der hierauf er¬
folgte, konnte wohl als stürmisch bezeichnet
werden.
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Liedlungsvorhaben als Kleinsiedlungen . Die
bestehenden Bestimmungen über den Begriff
der Kleinsiedlung sind damit wesentlich aufge¬
lockert worden.

Die Bedingungen , die ein privates Siedlungs-
rwrhaben erfüllen mutzte, um als „Kleinsied¬
lung " anerkannt zu werden , sind weitgehend
erleichtert worden , so datz die vielen Vergün¬
stigungen in steuerlicher und baupolizeilicher
Hinsicht, die für die mit Reichsmitteln geförder¬
ten Kleinsiedlungen vorgesehen sind, in gröherem
Umfange auch für Siedlungen , die bisher nicht
in diesen Nahmen patzten, in Anwendung ge¬
bracht werden können. Damit erfährt die priva¬
te Kleinsiedlung eine nicht zu unterschätzende
Förderung . Die wesentlichsten Punkte des Er¬
lasses seien hier kurz zusammengefatzt:

Die Kosten für die Errichtung einer Klein¬
siedlerstelle dürfen jetzt ausschließlich der Kosten
des Erunderwerbs und der Eeländeerschlietzung
bis zu 6000 Mk. betragen . Damit ist einem drin¬
genden Wunsch aus dem Kreise der Siedlungs-
willigen Rechnung getragen werden , da die
Praxis beim Vau vielfach ergeben hat . datz die
bisher gesteckte Grenze zu niedrig war.

Bisher erhielt auch der private Kleinsiedler
nur Vergünstigungen von staatlicher Seite,
wenn er ein Monatseinkommen von nicht mehr
als 200 Mark hatte . In der Praxis hat sich >
Herausgestellt , datz die Spezialarbeiter der In - l

dustriewerke. an deren Setzhaftmachung die In¬
dustrie selbst interessiert ist. mit ihrem Einkom¬
men über dieser Grenze von 200 Mark liegen.
Durch den Runderlatz ist diese Grenze für die
ohne Reichsmittel erstellten Siedlungen aufge¬
hoben, so datz nun auch Arbeiter mit einem
höheren Einkommen auf staatliche Förderung
bei der Erstellung einer Siedlung rechnen kön¬
nen, was unzweifelhaft auch die Bereitschaft
der Industrie , ihren Spezialarbeitern den Er¬
werb einer Siedlung zu erleichtern , in erheb¬
lichem Matze steigern wird.

Um dem Siedler mehr Wohnraum zur Ver¬
fügung stellen zu können, sind auch die Bestim¬
mungen über den Ausbau des Dachgeschosses
weitgehend erleichtert worden . Es ist jetzt der
Ausbau eines zweiten Vollgeschos¬
ses  für die eigenen Bedürfnisse des Sied¬
lers . sowie der Einbau einer zweiten abge¬
schlossenen Wohnung im Dach- oder Oberge-
schotz zugelassen, allerdings immer unter der
Voraussetzung , datz die Gesamtkosten niemals
6000 Mark überschreiten.

Durch die Ausweitung des Begriffs „Klein¬
siedlung" ist ein grotzer Schritt auf deni Wege
vorwärts getan worden , dem Arbeiter eine
menschenwürdige Wohnung zur Verfügung zu
steilen, ihn gegen Konjunkturkrisen zu sichern
und ihn autzerdem fest mit einem Stück Hei¬
matboden zu verbinden.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 19. Juli 1935.

Der Besitz macht uns nicht halb so
glücklich, wie der Verlust unglücklich macht.

Besuch
Staatssekretär Waldmann  besuchte am

Donnerstag vormittag die Eausührerschule in
Rötenbach,  deren Einrichtungen er sehr lo¬
bend anerkannte . Dieses Lob erfüllt uns alle
mit Stolz . Nach der Besichtigung stattete der
Staatssekretär auch dem weiblichen Arbeitsdienst
Nagold einen kürzeren Besuch ab. Auch hier
wurden sehr lobende Worte gesprochen. Wir
verstehen recht gut . datz auch die Teilnehmer¬
innen des weiblichen Arbeitsdienstes große Freu¬
de über öen Besuch und die dabei stattgefundene
Lwiesprache empfunden haben.

Der braune Glücksmann ist da
In der Tat ! Sie haben schon viel Glück ge¬

bracht. diese braunen Männer der Reichslotte¬
rie für Arbeitsbeschaffung ! Erst kürzlich wurde
in Plauen i. V. ein Zehntausender  gezo¬
gen, der sofort zur Auszahlung kam. heute Frei¬
tag hat auch Nagold seinen braunen Glücks¬
mann bekommen. Er vertreibt seine Lose wie
jeder andere in den grotzen und kleinen Städten
des Reiches. Und doch müßte er eigentlich nach
Beendigung seiner Tätigkeit einen Bericht ab¬
liefern können : In Nagold hat jeder Einwoh¬
ner ein Los gekauft.

Die . Aussichten sind zudem überaus günstig.
Unter den zum Verkauf kommenden Losen gibt
es noch folgende Gewinne : Ein Zehntausender,
1 Fünftausender , 80 Gewinne zu 500 Mark , 40
Gewinne zu 100 Mark und unzählige kleinere
Gewinne zu 50, 10, 5 Mark usw. Der Rein¬
ertrag fließt restlos der Arbeitsbeschaffung zu
und wir alle wollen doch im Sinne unseres
Führers handeln und mithelfen , datz unsere
Arbeitslosen vollends Verdienst bekommen. Wir
sind es ihnen verpflichtet und dem Führer , der
sich ganz für uns einsetzt.

Der Losverkauf dauert nur noch etwa drei
Wochen, in ihnen werden die restlichen Lose ab¬
gesetzt. Wie wäre es . wenn auf nächsten Sonn¬
tag jeder Nagolder seiner Familie einen Los¬
brief als Sonntagsgeschenk auf den Tisch legen
würde ? Vielleicht findet sich darunter der Zehn¬
tausender . vielleicht — eine Niete . Aber er gab
nicht umsonst, denn irgendwo im deutschen Reich
wird ein Arbeitsloser dem unbekannten Käufer
danken,, der durch den Loskauf ihm Arbeit ver¬
schaffte. Also, kauft Lose, so viel ihr könnt ! Fünf¬
zig Pfennig kann jeder von uns erübrigen.

Sonderzug nach Schwenningen
Die Kreisführung des Turnkreises 8 (Nagold)

schreibt uns:
Die Reichsbahn führt zum 43. Landesturnfest in

Schwenningen vom 25. bis 28. Juli verschiedene
Sonderzüge mit 75 Prozent Fahrpreisermäßi¬
gung . also einen Pfennig pro Kilometer . Da
durch unsere Gegend kein Sonderzug geführt
wird , benützen die Teilnehmer die fahrplan¬
mäßigen Züge und gehen in Eutingen  auf
die von Stuttgart kommenden Sonderzüge über.
— Für die Zubringerstrecke wird ebenfalls die
obige Verbilligung gewährt . — Festteilnehmer,
die dem Reichsbund für Leibesübungen ange¬
hören . melden ihren Fahrkartenbedarf sofort bei
ihrem Einsteigbahnhof an. An dieser Fahrt kön¬
nen sich alle Personen beteiligen , auch wenn sie
keine Festteilnehmer sind.

Am nächsten Sonntag wird vor dem Festbe¬
ginn eine Uebertragung der Hauptprobe für die
Massenübungen der Turner (-innen ) stattfinden.
An allen würtetmbergischen Orten des Gaues XV
werden die Turner (-innen ) angetreten sein.

2900 Pimpfe marschieren!
Aus den Kreisen Neuenbürg . Calw u. Nagold

werden nächsten Samstag auf Sonntag die
Pimpfe zum Jungbannsport nach Neuenbürg
kommen. Die besten Iungenschaften der Fähn¬
lein . die beim Deutschen Iugendfest ermittelt
wurden , sollen sich hier gegenseitig messen und
Aun soll die beste Jungenschaft des ganzen Jung-
dannes ermittelt werden . Diese wird dann beim
Gebietssportfest  antreten.

Ueberall sind natürlich stärkste Vorbereitun¬
gen im Gange . Denn wir müssen doch irgendwie
schauen, datz wir unsere Plakate verpappen,
und daß genügend Kleingeld zusammenkommt,
damit alle Kameraden mitkönnen . Denn jedem
soll es doch ermöglicht werden , das Treffen oes

ganzen Jungbannes mitzuerleben ! Auf der gro¬
tzen Wiese in Neuenbürg soll unsere Zelt¬
stadt  entstehen , die einen Teil beherbergen
wird . - - Was wir treiben ? — Nun , alles was
Pimpfe können ! Kommt selbst, zum Sportfest
des Jungbannes Nagoldtal , am 20./21. Juli in
Neuenbürg!

Betr . Musterung — Abstammung
Die gemusterten Dienstpflichtigen werden da¬

rauf hingewiesen , datz sie verpflichtet sind, sich
ein Lichtbild  zu beschaffen und auf ihrem
Musterungsausweis anbringen zu lassen. Die
Anbringung und Abstempelung erfolgt auf den
zuständigen Polizeirevieren . Musterungsaus¬
ausweise ohne polizeilich abgestempeltes Licht¬
bild sind ungültig.

Der Chef des Heeres - und Personalamtes
hat verfügt : Personen , die sich um Einstellung
in die Wehrmacht bewerben , können für die
Ausstellung von Urkunden zum Nachweis
der arischen Abstammung  einen grund¬
sätzlichen Anspruch auf Eebührenfreiheit nicht
erheben.

Wie wollen wie bauen?
Eine hübsche Modellschau

Die bekannte „Leonberger Bausparkasse" ist
an der Gesamtleistung der deutschen Bauspar¬
kassen an hervorragender Stelle beteiligt . Ueber
15 Millionen Reichsmark unkündbare Tilgungs-
darlehen stellte sie in wenigen Jahren ihren
Bausparern schon zur Verfügung und laufend
erhalten weitere Bausparer das beantragte Dar¬
lehen . — Im Gasthaus zum Löwen veranstaltet
diese Bausparkasse eine Modellschau, die der
Beachtung wert ist. Insbesondere bedeutet diese
Veranstaltung aber für diejenigen , der sich mit
dem Gedanken trägt , auch einmal im eigenen
Heim wohnen zu können, eine willkommene Ge¬
legenheit , sich über die Finanzierung usw. zu
unterrichten.

Die Modellschau  ist von Samstag bis
einschließlich Montag , den 22. Juli , täglich von
11—20 Uhr geöffnet. Der Eintritt ist frei!

Das gilt auch für uns !
Den Appell an die Radfahrer hat der Reichs¬

verkehrsminister den obersten Landesbehörden
zur Kenntnis gebracht. Sollte die Disziplinlosig¬
keit bei Radfahrern anhalten , so wird der Reichs¬
verkehrsminister die Einführung des Num¬
mernzwangs  für Fahrräder ernstlich erwä¬
gen.

Unerlaubter Eieraufkauf
Der Aufkauf von Hühnereiern beim Erzeuger

durch den Handel ist nur den Inhabern von
Uebernahmescheinen K gestattet . Trotzdem kommt
es immer wieder vor . datz einzelne Eierhänd¬
ler oder -Händlerinnen Eier beim Erzeuger auf¬
kaufen. ohne im Besitz  des hierzu erforder¬
lichen Uebernahmescheines ^ zu sein. Die Be¬
treffenden verstoßen damit gegen die gesetzlichen
Bestimungen und Anordnungen über den Ver¬
kehr mit Eiern und machen sich strafbar . Es
mutzten deshalb von verschiedenen Amtsgerich¬
ten empfindliche Strafen verhängt werden . So
wurde z. B. vor kurzem gegen einen Händler
wegen unerlaubten Eieraufkaufs eine Strafe
von RMk . 30.— ausgesprochen und autzerdem
wurden die bei ihm Vorgefundenen Eier im
Werte von 169.— Mark beschlagnahmt. Es ist
also im ureigensten Interesse eines jeden Händ¬
lers gelegen, datz er die gesetzlichen Bestimmun¬
gen und Anordnungen genau beachtet, wenn
er sich vor Unannehmlichkeiten und empfind¬
lichen Strafen bewahren will.

*

An unsere Mitarbeiter ! Wir bitten alle Mit¬
arbeiter , die Berichte so rechtzeitig wie möglich
einzusenden, damit sie frühestens veröffentlicht
werden können. Verzögerung einer Veröffent¬
lichung bedeutet keine abfällige Kritik , sondern
rührt zumeist von Ueberlastung des textlichen
Teils her . Besonders wichtige Nachrichten sollen
als solche gekennzeichnet werden ! — Manuskripte
sind nur einseitig  zu beschreiben.

Denkmalschutz — eine Selbstverständlichkeit
Altensteig . . Die Säule des Marktbrunnens

zeigt seit dom letzten Winter an der Nord- und
Ostseite zwei etwa handgroße wunde Stellen,
welche auf die seit mehreren Jahrzehnten auftre¬
tende . gefährliche Steinkrankheit  Hinwei¬
sen. Die Säule mutz nun gründlich gereinigt

und mit einem geeigneten Steinschutzmittel
getränkt werden . Hiedurch werden die Stein¬
flächen gegen athmosphärische Einflüsse wenig¬
stens auf eine längere Reihe von Jahren wi¬
derstandsfähig gemacht. Der Marktbrunnen in
der oberen Stadt ist ein außerordentlich wert¬
volles Baudenkmal aus der Rokokozeit. Im
allgemeinen Interesse des Denkmalschutzes ist
darauf hinzuweisen , datz überall da. wo viel
Steinkohlen gebrannt werden , die Sandstein¬
bauten durch die schweflige Säure,  wel¬
che mit dem Steinkohlenrauch in die. Luft ad-
geführt wird , gefährdet sind. (Im westlichen
Kohlengebiet und an der Ruhr wurde mancher
sehr alte und wertvolle Baumbestand durch die
Verrußung und die Kohlenoxydgase in kür¬
zester Zeit vernichtet . Die Rauch- und Rutzbe-
kämpfung bildet eine der aktuellsten Fragen
jeder größeren Stadtverwaltung . Die Schrift¬
leitung ) . Der Stein zeigt, auch wenn er schon
Jahrhunderte lang den Unbilden der Witte¬
rung Stand gehalten hat , Verwitterungserschei¬
nungen und zerfällt in wenigen Jahren . Bis¬
lang stand man der Krankheit machtlos gegen¬
über und sah manches wertvolle alte Denkmal
dem Verfall preisgegeben . Tritt man dem Zer-
setzungsprozetz mit erprobten Schutzmitteln ent¬
gegen. so besteht die sichere Gewähr , gefährdete
Bauwesen ohne bauliche Eingriffe zu erhalten.
Es gibt heute vielerlei Mittel , durch Einfüh¬
rung von Ersatzsteinen der ursprünglichen künst¬
lerischen Wert eines Denkmals zu erhalten.
Man darf sich nur an die Jnstandsetzungsarbei-
ten am Ulmer Münster , an der Stiftskirche oder
dem Alten Schloß in Stuttgart , oder an der
Kilianskirche in Heilbronn erinnern . Wenn bei
alten Bauwesen , namentlich bei solchen, die in
das Denkmalverzeichnis eingetragen sind, sich
auffallende Verwitterungserscheinungen zeigen,
bitte rch, mich in meiner Eigenschaft als Vor¬
sitzender der Bezirkspflegeschaft des Landesamts
für Denkmalpflege in Kenntnis zu setzen, um
unter Umständen Schutzmaßnahmen vorschlagen
zu können. Julius Feldweg.

Wie eine Schulklasse Heidelbeeren sammelte
Rotfelden . Die im letzten Jahr gegründete

VDA .-Schülergruppe der Oberklasse von hier
sah sich auch in diesem Jahr wieder vor die
Aufgabe gestellt, sich ihren Jahresbeitrag durch
Heidelbeersammeln  zu verdienen . Dazu
wurde der letzte Staatsjugendtag am Samstag,
13. Juli , als gemeinsamer vierteljährlicher Wan¬
dertag der vereinigten Schüler , des JV . und der
JM .-Sch. verwendet . Abmarsch um 5 Uhr mit
Sammelgefätzen und Armkörben . Der Weg zum
Sammelplatz war weit und die Sonne brannte
schon heiß,, als wir dort ankamen . Nun erst mal
tüchtig gevespert und dann : „Nichts wie los !"
Die Klasse stand vor einer schweren Aufgabe:
zunächst gab es nicht so viel Heidelbeeren wie
im letzten Jahr und zum andern waren es nur
34 Schüler gegenüber 48 im Vorjahr . Mehrere
hatten aus gesundheitlichen Gründen nicht mit¬
gehen können. Wenn zwei Futzverletzte es sich
trotzdem nicht nehmen ließen , uns mit dem Rad
zu folgen , so müssen sie dafür lobend hervor¬
gehoben werden.

Dasselbe Ergebnis zu erzielen wie im Vor¬
jahr , schien unmöglich. Nachdem wir mehrmals
den Sammelplatz gewechselt hatten , fanden wir
endlich weit hinter Zwerenberg den „guten
Mann ", der uns seinen eigenen Wald zum Sam¬
meln anwies . Da war es nun eins Lust zu
sammeln . Eines suchte das andere zu übertref¬
fen. Ein besonderes Lob verdienen unsere zwei
Kleinsten vom 5. Schuljahr . Für sie bedeutete
schon der weite Weg keine geringe Leistung.
Wohl keiner der Klasse hatte ihnen zugetraut,
datz sie so viel sammeln würden . Wir haben
allen Respekt vor den beiden bekommen. Die
Buben schienen es sich überhaupt vorgenommen
zu haben , nicht hinter den Mädchen zurückzu¬
bleiben , wie das im letzten Jahr der Fall ge¬
wesen war . So verging Stunde um Stunde,
und endlich konnten es auch die Eifrigsten nicht
mehr verbergen , datz sie müde und erschöpft
waren.

Also Schluß : Wir haben getan , was wir konn¬
ten. Und mit welchem Ehrgeiz war gesammelt
worden , es gab kein einziges schwarzes „Mäul¬
chen!" Bald standen 18 Armkörbe  voll köst¬
licher Heidelbeeren in Reih und Glied vor der
Klasse, die sich gelagert hatte , fröhlich vesperte,
dann eine Stunde der wohlverdienten Ruhe
genoß. Dann : auf zum Heimmarsch! Jetzt waren
alle gespannt auf das Sammelergebnis . Wir
verkauften unsere Schätze gleich in Zwerenberg.
110 Pfd.  ergaben einen Betrag von 27.50
Mark . Die Freude und der Stolz , datz wir
unser letztjähriges Sammelergebnis noch um

Pfund und um 5.89 Mark iibertrofsen hatten,
war auf jedem Gesicht zu lesen. Wahrhaftig,
in einem solchen Augenblick erleben Klasse
und Lehrer : Ein solcher Tag von Mühe und
Arbeit ist ein Höhepunkt unseres Schullebens
und unserer Schulgemeinschaft, wie es für sie
kaum einen zweiten geben kann : denn die Klasse
hat in selbstlosem, hingebungsvollem Arbeiten
und Geben für den VDA . mit ihrem Scherf¬
lein einen wertvollen Baustein zum Aufbau
des Dritten Reiches geliefert.

Auf dem Heimweg war die Klasse deshalb
trotz der Müdigkeit in bester Stimmung . Kurz
nach Wart ratterte ein großes Lastauto hinter
uns her. Die Köpfe wandten sich und bald hieß
es wie aus einem Munde : „Dr Schorsch, der
muatz ons mitnemma ". Und richtig, es war un¬
ser Schorsch. Schon flogen die vielen Hän¬
de hoch und alle schrien und winkten , er soll
halten . Herr G. Ungericht von Wart,
der ausgerechnet nach Rotfelden fuhr . Und
wenn er auch schon zu spät dran war und es
deshalb sehr eilig hatte , diesen vielen bitten¬
den Händen und Rufen konnte er nicht wider¬
stehen. Da kannte sich die ganze Gesellschaft
nicht mehr vor Freude und sang dann bei der
Fahrt in den Ort hinein in den höchsten Tönen
ihr Hoabeerlied:

D'Hoabeerleut ' send komma.
D 'Hoabeerleut ' send do,
D 'Hoabeer hend se gessa,
D'leere Krättle brocht . . ."

Schwarzes Drev
-IN » „ k»«l»»r

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Der gewaltige Reichsparteitag -Film 1934

„Triumph des Willens " wird bis Sonntag abend
in den Löwenlichtspielen in Nagold gezeigt. —
Der Besuch dieses einzigartigen Tonfilmwerks
wird der Bevölkerung der Parteigenossenschaft
dringend empfohlen.

Der Ortsgruppenleiter m.d.L.b.

NS .-Kriegsopseroersorgung. Ortsgr. Nagold
Wir besuchen heute,  Freitag abend 8 Uhr

geschlossen den Reichsparteitagfilm „Triumph
des Willens ". Ermäßigter Eintrittspreis.

Der Ortsgruppenobmann.

Gauleitung
Amt für Bolkswohlfahrt

2/35/8t
Den Aemtern des Amts für Volkswohlfahrt im

Gau Württemberg -Hohenzollern gingen Faltblätter
Hitlerfreiplatzwerbung . Kinderlandverschickung zu.
Diese Faltblätter sind lt. Mitteilung der NSDAP^
Neichsleitung , Hauptamt für Volkswohlfahrt in
der Zeit iosort bis 29. Juli 1935 und 1. bis
ll . August 1935 an den Ortstafeln des Reichs¬
nährstandes anzuschlagen.

Bei Bedarf sind weitere Faltblätter anzufordern.

Felderbegehung
Eiindringen . Am Mittwoch abend fand durch

Oekonomierat H a e cke r-Nagold eine Felderbe¬
gehung durch unsere Dreifelderwirtschaft statt.
Die Beteiligung wies eine schöne Anzahl von
Teilnehmern auf . Die klaren und leicht verständ¬
lichen Ausführungen fanden ungeteilten Beifall.
Besonders wurde die Notwendigkeit der Sorten¬
wahl und Saatgutwechsel , sowie die Unkrautbe¬
kämpfung erörtert.

Lastwagen sind keine Schlepper!
Horb. Etwa 200 Meter vor der Einmündung

der neuen Bildechinger Steige ereignete sich
Mittwoch nachmittag ein schwerer Unglücksfall.
Eine Radfahrerin hielt sich, um schneller die
Steige hinaufzukommen , an einem Lastwagen
fest. Bald wurde sie jedoch unsicher, ließ los
und geriet dabei in die Fahrbahn eines
entgegenkommenden Kraftwagens.
Ein Zusammenstoß war nicht mehr abzuwenden,
so datz die Radfahrerin erheblich verletzt wurde
und eine Gehirnerschütterung , Verletzungen an
den Beinen und im Gesicht davontrug.

Besuch des Reichsstatthalters
Wildbad. Reichsstatthalter und Gauleiter

Murr  traf gestern zu einem Erholungsurlaub
hier ein.

48 999 Eintrittskarten in den ersten Tagen
ist der in Zahlen darstellbare , erste bedeutende
äußere Erfolg der südwestdeutschen Ausstellung
„Schwab . Schaffen " in Heilbronn
am Neckar. Noch größer aber ist der Erfolg der
Anerkennung zu bewerten , die diese großartige
eindrucksvolle Leistungsschau vonseiten aller
Ausstellungsbesucher bisher gefunden hat . Der
Grundgedanke der Ausstellung : Gemein¬
schaftsarbeit und Gemeinschafts¬
lei stung  Heilbronns und seines Wirtschafts¬
gebietes in ihrer Verbundenheit mit dem Schaf¬
fen des ganzen Schwabenvolkes zu zeigen, der
vorbildliche organische Aufbau  die¬
ser Ausstellung und der hohe Stand der in
zwölf Hallen zur Schau gestellten Leistungen auf
allen Gebieten des kulturellen , wirtschaftlichen
und sozialen Lebens in Vergangenheit und Ge¬
schichte geben den Besuchern unauslöschliche Ein¬
drücke vom schwäbischen Schaffen in dem bedeu¬
tenden nordwürttembergischen Lande mit nach
Hause.

AilMM sich rrM WM
Die Bluttat an dem Arbeitsdienstmann Koch

Siegen . 18. Juli.
Unter großem Andrang des Publikums be¬

gann am Mittwoch vor dem Schwurgericht
in Siegen der Mordprozeß gegen den 68jäh-
rigen Invaliden und Jagdhüter Pet . Sasse
aus Kirchhundem der in der Nacht zum
2. Mai ds Js . den Arbeitsdienstmann Ernst
Koch durch einen Herzschuß getötet hat.

Der Angeklagte gab bei seiner Verneh -
mungzu . geschossen zu haben . Am I. Mai
sei er durch mehrere Wirtschaften gezogen
und habe etwa 22 Glas Schnaps  ge¬
trunken . Auf nähere Einzelheiten könne er
sich nicht mehr besinnen . In der Tatnacht
habe er sich in einer Wirtschaft mit anderen
Hasten unterhalten . Er habe dann ein un¬
erklärliches , unbestimmtes Angstgefühl
gehabt , so daß er sich seines Revolvers ver¬
sicherte, den er als Jagdhüter zu tragen be¬
rechtigt war . Er sei dann um 0.35 Uhr zur
Post gegangen . Vor der Post habe ihn dann
sein Bewußtsein verlassen.  Er
habe Schritte hinter sich gehört und einen
Schreckschuß in die Luft abgegeben . Dann
habe er noch einmal geschossen.

Ueber diese w i ch t i g st e Phase  der Er-
eignisse macht der Hauptbelastungszeuge
Stroinski,  ein Arbeitsdienstmann , der
den Koch auf einer nächtlichen Streife be¬
gleitete . nähere Angaben . Stroinski sagt aus.
Koch und er hätten auf ihrem Rückwege plötz¬
lich einen Schuß gehört . Sie seien dann
weitergegangen und hätten einen zweiten
Schuß aus einer Ecke ausblitzen sehen. Durch
diesen Schuß sei Koch tödlich verletzt worden.
Stroinski hat dann mit einem hinznkommen-
den zweiten Arbeitsdienstmann den Sass?
überwältigt.
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Letzt ? N «* «* rriitzteV
Das Interview des Kaisers von

Abessinien an die Times hat naturgemäß
in der hiesigen Oesfentlichkeit starkes Mißfallen
erregt. Man entnimmt dieser Unterredung die
Bestätigung, daß der vom Duce zurückgewiesene
Bermittlungsvorschlag Edens ausschließlich im
Interesse Englands und Abessiniens lag. Mit
gespannter Erwartung versolgt man die inter¬
nationalen Erörterungen und den Zusammen¬
tritt des Bölkerbundsrates.

Ans dem Londoner Ausstellungsgelände Earls
Court wird in der nächsten Zeit mit dem Bau
einer der größten  Ausstellungshalle « der
Welt begonnen werden Das Erdgeschoß des Ge¬
bäudes, das bis zum 1. 1. 1937 fertiggestellt
werden soll, wird den dreifachen Umfang des
Trafalgar Square, des größten Platzes in Lon¬
don, haben. Die Haupthalle wird ein 2S99V
Personen fassendes Riesenstadion enthalten.

Die politische Staatspolizei hat in der siidbnl-
garischen Stadt Philippopel eine Spionage¬
organisation  aufgedeckt, die für einen süd¬
lichen Nachbarstaat gearbeitet hat. Es wurde eine
Anzahl Verhaftungen oorgenommen. Unter den
Festgenommenen befindet sich ein früherer bul¬
garischer Polizeibeamter namens Pcntscheff, so¬
wie der ehemalige Vorsitzende der türkischen Ko¬
lonie in Philipopel Djöbeto.

Das Luftschiff »Graf Zeppelin"  erreichte
nach Mitteilung der Deutschen Seewarte um
19.49 Uhr MEZ . Pernambuco.

sen die Plätze um 20 lltzr eingenommen fein,
am 27. Juli um 19.50 Uhr, am 3. August
um 19.40 Uhr, am 10. August um 19.30 Uhr
und am 17. August um 19.15 Uhr.

Dem „Kätchen von Heilbronn ", das die
Reichsfestspiele eröffnete, ist nun als zweite
Aufführung im Schloßhof Shakespeares
Lustspiel „W as ihr wollt"  gefolgt . Auch
für das Durcheinander in diesem Liebesspiel
aus Illyrier , bot der Schloßhof die herrlichste
Kulisse. Die Aufführung in der Einrichtung
von Albert Florath  verteilte ^ Szenen
ausgezeichnet über die Ostseite des Schloß¬
hofes und hielt sie doch so straff wie möglich
beisammen, so daß nichts zerflatterte . Das
Spiel wurde von einer glänzenden Besetzung
getragen, deren ungemein lebendige Darstel.
lung die Zuschauer zu starkem Beifall begei¬
sterte. So wurde auch die zweite Aufführung
innerhalb der Neichsfestspiele ein voller künst-
lerischer Erfolg.

Ztallenisüm Langstreckeimkord
für Wasserflugzeuge

Mailand, 18. Juli.
Das italienische Wasserflugzeug Cant  50

mit 2 Piloten und einem Funktelegraphisten
an Bord hat mit einem Fluge von Monfalcone
nach Britisch-Ostafrika einen neuen Welt¬
rekord für Wasserflugzeuge im
Langstreckenflug  ohne Zwischenlandung
aufgestellt. Die Maschine war am Dienstag
früh um 4.20 llhr italienischer Zeit von Mon¬
falcone abgeflogen und landete am Mittwoch
früh um 5.15 llhr in Berbern (Somaliland ) .
Es bewältigte die 4966 Kilometer lange Flug¬

strecke in kaum 25 Stunden und brach damit
den Langflugrekord, den seit etwa einem Monat
das französische viermotorige Flugzeug „Kreuz
des Südens " innehatte, um mehr als 600 Kilo¬
meter. Während des Fluges stand die Ma¬
schine, die verschiedentlich mit atmosphärischen
Schwierigkeitenzu kämpfen hatte, in ununter¬
brochener funktelegraphischer Verbindung mit
der Station in Monfalcone. , ,

Sek AM Buß steigt Keiler
Hunderttausende fliehen in die Berge

Schanghai , 18. Juli
Tie Lage im Ueberschwemmungsgebiet des

Gelben Flusses verschlimmert sich immer
mehr. Neue Regenfälle in der Provinz Schan-
tung beschleunigen das Vordringen der Flu¬
ten, die den Weischan-See in der Provinz
Kiangsu bereits erreicht haben. Die Fluten
überlaufen auf ihrem Wege mühelos all«
schwachen Eindeichungen der kleinen Flüsse.
Hunderttansende haben ihren Grundbesitz
verlassen und sind in dieTaians-
berge geflohen.

Die Behörden von Kiangsu haben jetzt mit
dem Bau eines 60 Kilometer langen Deiches
südlich des Weischansees begonnen, für den
hunderttausend Arbeiter eingestellt werden
mußten. Man hofft, durch diesen Deich ein
weiteres Vordringen der Fluten in das alte
Flußbett zu verhindern . Ter Wasserstand
im Oberlauf des Gelben Flusses ist plötzlich
um zwei Meter gestiegen. Es ist leider mit
einer weiteren Ausdehnung der Ueberschwem-
mung in den Provinzen Schantung und
Hopei zu rechnen.

SernMir vom Brocken aus
Schierke (Harz), 18. Juli

Don Berlin über Magdeburg und Wer¬
nigerode kommend, traf Dienstag abend der
aus zwölf Wagen bestehende Fernseh¬
sendezug  des Reichspostzentralamts in
Schierke  ein . Die Fahrzeuge, in denen
sich die fernsehtechnischenEinrichtungen be¬
finden, blieben während der Nacht in
Schierke und sind am Mittwoch auf den
Brocken  hinaufgefahren . Auf der Brocken¬
kuppe selbst sind in den letzten Tagen die er¬
forderlichen Vorbereitungen für die Durch¬
führung der Versuche getroffen worden; man
hat zwei etwa 10 Meter hohe Masten er¬
richtet und einen Teil des Geländes planiert,
auf dem dann die Fahrzeuge Aufstellung neh¬
men werden. Man reclmet für die Durchfüh¬
rung der Versuche mit einer Dauer von
einigen Wochen. Tie Versuche dienen der
Feststellung der Fernsehmögkichkeit vom
Brocken aus.

Sie Zkingspiele in Seidewerg
Shakespeares „Was ihr wollt" im Schloßhof

Heidelberg, 18. Juli.
Das Thingspiel auf dem Heili¬

gen Berg  beginnt jeweils mit Sonnen¬
untergang . 20 Minuten vorher müssen die
Plätze eingenommen sein. Am 20. Juli müi-

Handel und DerLedr
Stuttgarter Sedluedlvivdiuarltl vom 18 Irill

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine
Zugetrieben 4 44 — 25 48 — 117 693
Unverkauft 1 18 — 5 20

—— 104

Schafe
2

Ochsen
») vollsleischige. ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . . . . . . . . . .
S. ältere .

bl sonstige vollfleischige . . . .
e- fleischige . . . . .
ci> gering genährte . . . . . . .

Bullen
jüngere, vollfleischige
höchsten Schlachtwertes

b> sonstige vollsleischige rder
ausgemästete.

° ) fleischige.
ci) gering genährte . .

Kühe
a) jüngere , vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
b> sonstige vollsleischige oder

ausgemästete . . ,
o) fleischige . .
ck) gering genährte . . . . . . .

Färsen (Kalbinnen)
a> vollsleischige. ausgemästete
b) vollfletjchige . . . . . . . . . .

18 7 16. 7. 18. 7 16. 7.
Färsen (Kalbinnen)

o) fleischige . . , — —
6) gering genährte . . . . . . . — —-

Fresser
, mäßig genährtes Jungvieh — —

— — Kälber
-7- — a> beste Mast- und Saugkälber 58—62 58—62

b> mittlere Mast- u. Saugkälber 52—56 62—57
v> geringe Saugkälber. 50 - 51 49—51

41 ck) geringe Kälber . . 45—48 45—48
— Schweine— 37—39 a, Fettschweine über SVV Psd.

Lebendgewicht . . 48—50 48—50
b> vollsleischige von etwa

240—300 Psd. Lebendgewicht 48—50 47—50
o) vollslerschrge von etwa— 86—40 200—240 Psd. Lebendgewicht 48—50 47—50
ck) vollsleischige von etwa

32—35 160—200 Psd. Lebendgewicht 48—49 47—49
.- 24—26 s - fleischige von— 22—24 120— 160 Psd. Lebendgewicht — —

kt unter 120 Psd. Lebendgewicht — —
— 41 gi Sauen 1. fette. — 42—44
— 38—40 2. andere. — —

Schweinepreise. Biber  ach : Läufer 40
bis 45, Milchschweine 18 bis 32, Mutter-
schweine 110 bis 160 M. — Creglingen:
Milchschweine20 bis 27.50 M. — Spai-
chingen:  Milchschweine 17.50 bis 21 M.
— Wangen  i . A.: Ferkel 18 bis 25 M. je
Stück.

Viehpreife. Backnang: Farren 400, Ochsen
400—520, Kühe 400—520, Rinder 155—295,
Kalbinnen 280-—420, 1 Kalb 155 M. — Heil«
bronn : Ochsen 490—550, leere Kühe 390—600,
trächtige Kühe 410—470, Kalbinnen 300—350,
Jungvieh 130—240 M. — Oehringen : Kühe
350—400, Kalbinnen 370—420, Jungrinder
160—210 M. — Saulgau : Farren 170—350,
Ochsen 850—470, Kühe 260—480, trächtige
Kalbeln 370—580, Rinder 160—270, Jung-
Vieh 130—190 M. je Stück.

Schweinepreise. Backnang:  Milchschweine
20—30, Läufer 43 M. — Heilbronn:
Milchschweine 16—25, Läufer 35—45 M. —>
Jlsfeld:  Milchschweine 21—28 M. —
Knittlingen OA. Maulbronn : Milchschweine
31—40, Läufer 52—60 M. je Stück.

Fruchtpreise. Wangen  i . A.: Weizen II
bis 12, Roggen 9—10, Gerste 9—10, Haber
9.20—9.80 RM . je Zentner.

Fruchtpreije . Biberach:  Gerste 8.45 bis
9.15, Haber weiß 8.55 bis 8.70, Raps 16 M-
je Zentner.

Neuer Konkurs: Pauline M i t t n a ch t.
Kaufmannswitwe in Bad Mergentheim.

Eingestellter Konkurs: Richard Knecht,
Architekt, fr. in Reutlingen , nun in Stutt¬
gart.

Sport
§eze>1?uF

Zum 16. Nhön - Segelflugwett»
bewert,  vom 21. Juli bis 4. August auf
der Wasjerkuppe sind 61 Meldungen  an¬
genommen worden. Wie groß das Interesse
für dieses größte segelslugsportlicheEreignis¬
ist. beweist die Zahl von über 90 eingelau--
fenen Bewerbungen , die nicht alle berück«
sichtigt werden können. Es ist somit ein aus¬
erlesenes Feld von Segelfliegern beisammen.
An Preisen stehen für den Wettbewerb, an
dem auch zahlreiche Württember¬
gs ! beteiligt sind,  insgesamt 50 000
Mark zur Verfügung.

Voraussichtliche Witterung : Für Samstag
und Sonntag ist wechselnd bewölktes, auch z«
leichteren Niederschlägen geneigtes Wetter zu

Verlag : der GesellschafterE. m. b. H., Nagold.
Druck: BuchdruckereiG. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftleiter
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Eigenheim-Modellschau
im Gasthaus zum Löwen in Nagold
Besichtigungszeit: Samstag , den 20. Juli von 14—19 Uhr

Sonntag , den 21. Juli >jeweils ron
Montag , den 22. Juli I 11—19 Uhr
Der Eintritt ist frei!

Für Kl 15. monatl . können Sie sich ein Eigenheim (4 Zimmer,
Küche, Neben räume)ersparen und nach Zuteilung des Bauspar¬
vertrags für ^ 4!30 . bewohnen. Das Haus wird Ihr Eigentum.
Besuchen Sie die Modellschau!

Leonberger Bausparkasse, Leonberg-Württemberg.
Vertreten durch: Wilh . Hermann, Altensteig, Marktplatz

-L

Vre deutschen Kanüle -»»« tzmekerm

Wr die killmchjkit
kauft man

Breuers Original-
Salizyl -Pergament

l Bg.-Packung 10
Einmach-Cellophan
Einmach-Glashaut
Glasstoff

in 5 und lOm Rollen
Breuers
Goliath -Gummiringe

zum Verschließen von
Gläsern und Töpfen

Frultikett spezialgumm.
Glasschild

echt Pergament
von der Rolle

im Fachgeschäft

G . W . Zaiser»_ »
Leistungsfähig.Viehnährmittel¬

fabrik sucht sofort für den Amts¬
bezirk einen 1700

tüchtigen Vertreter
Hoher Verdienst zugesichert.
Näh. durch Georg Wenzel,

Ämmendingen i. Baden. «IMMMI ! »SW

fonkHm-Ikesler
«l L « o l- o

Freitag und
Samstag 8.15 Uhr
Sonntag
2.00, 4.30, 8.15 Uhr

K 163

Der Tonfilm, der zum Erlebnis der
Nation  wird:

„Vriumpk

(Reichsparteitags -Film 1934)
Jeder deutsche Volksgenosse
sollte diesen Film ansehen!

Statt Karten!
Haiterbach-Schietingen

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Sonntag , den 21 . Juli 193S
stattfindenden Hochzeits -Feier in das Gasthaus
z. „Sonne " in Haiterbach freundlichst einzuladen

Wilhelm Ruoß
Schreiner , Sohn des Georg Ruoß, Fuhrmanns,
Haiterbach

Marie Gutekunst
Tochter des tz Gottlieb Gutekunst, Steinhauers,
Schiettngen

Kirchliche Trauung um V«1 Uhr in Haiterbach

WM

v S 8 n S 1» S

G G
8 s

ckas 8pisl äsi*1000 lVIögüvkIrvilkn^ 8^
Linrislspiel mit 64 Lorten vl. 1.66

V . IV Lslsvr - HsgolÄ

Gerben nnd Tomien
täglich frisch,  sowie
Endivien-Setzlinge
empfiehlt 1705

K. Broghammer
Ich vermiete ab I. August
1935 ein schön möbliertes

Zimmer
in schöner, stiller u. sonniger
Lage, (auch heizbar).

Interessenten wollen sich mel¬
den bei

Robert Wagner, Ebhausen
b. Nagold. 1701

Verkaufe eine 5jährige

MWmelftutt
mit voller Garantie 1704

Georg Daniel Walz
Walddorf

6 . w . 2LI8L >r
Lürodsäsrk - Xngolck

«MM

Morgen Samstag.
12.15 Uhr

Hochzeit
Frl . Harr

Kisz (Seifenfabrik)
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